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In der Geschichte der badischen Politik wird der in
dieser Woche vertagte Landtag keine unbedeutende Rolle
spielen. Zwar haben während der Tagung dieses Land¬
tags keine so lebhaften politischen Auseinandersetzungen
stattgefunden, wie das teilweise auf früheren Landtagen
der Fall gewesen ist . Nur zweimal kam es zu scharf zuge¬
spitzten politischen Diskussionen, beide Male handelte es
sich dabei um die Stellung der Regierung
gegenüber der Sozialdemokratie . Diese
Tatsache gibt der politischen Situation in unserem Lunde
ihr Gepräge.

Seit Einführung der direkten Wahl zum badischen
Landtag im Jahre 1906 steht die Sozialdemokratie im
Mittelpunkt fast aller politischen Erörterungen . Das
wird voraussichtlich auch in den nächsten Jahren so sein .
Wir haben es hier mit einer Erscheinung in der politischen
und historischen Entioicklung zu tun , die unsere vollste
Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen mutz . Die Kämpfe,
welche sich heute in Baden zwischen der Regierung und
der Reaktion einer- und der Sozialdemokratie andererseits
abspielen , werden früher oder später sich in allen anderen
Bundesstaaten und auch im Reiche iviederholen, soweit sie
nicht schon eingesetzt haben. Es handelt sich dabei um nicht
mehr und nicht weniger, als den für die grundlegende Uui >
gestaltung unserer politischen Verhältnisse entscheidenden
Schritt des Zustandebringens einer die Reaktion iso¬
lierenden aktionsfähigen Mehrheit . Dieses
Problem ist in allen Parteien ein viel umstrittenes . Das
charakteristische Merkmal dieses Streites ist die Tatsache ,daß die Extreme der bürgerlichen Parteien und der
Sozialdemokratie sich dabei sehr nahe berühren . Die In¬
transigenten hüben wie drüben bestreiten die Möglichkeit
einer aktionsfähigen Linkenmehrheit. Die badische Regie¬
rung wie die aller anderen deutschen Bundesstaaten und
die des Reiches sind eifrigst beflissen , der Jntransigenz in
beiden Lagern möglichst viel Wasser auf die Mühlen zuleiten . Dadurch wird die politische Situation eine immer
mehr verwickeltere und die politische Durchbildung der
Lolksmassen wird nicht unerheblich erschwert . Natürlich
kommt das wiederum den Extremen hüben und trüben
sehr zustatten, denn es ist ungleich leichter , sich mit gründ¬
lichen Deklamationen und Schlagworten iiber kompli¬

zierte Situationen hinwegzusetzen , als die Konflikte in
ihren Ursachen zu erklären und sie einer vernünftigen

^Lösung entgegenzuführen.
i Vor allem benützt die Reaktion die ihr sehr willkom
Mene Gelegenheit, möglichst viel Verwirrung in den ihr

kindlich gegenüberstehenden Parteien anzurichten. Mit
»er nicht zu übertrefsenden Virtuosität versteht es ins¬
ondere die Zentrumspresse , die in den verschiedenenWarteten vorhandenen Gegensätze für die Zwecke der Re¬

aktion auszunützen, in der nicht unbegründeten Hoffnung,»atz ein Erfolg dieser Demagogie der Reaktion immerhin
mach eine Galgenfrist in der Behauptung ihres derzeitigen
politischen Einflusses gewährt .

Mit welchem Raffinement und mit welcher Gewissen¬
losigkeit dabei das Zentrum verfährt , kann man nirgends
^ sser beobachten als bei uns in Baden . Hier kämpft das
Zentrum seit vielen Jahren einen Verzweiflungs¬kam p f um die p o l i t i s ch e Herrschaft , die ihr in
erftcr Linie von der Sozialdemokratie streitig ge¬
macht wird . Kein Wunder , wenn das eZntrum seine Stel¬
lung gegenüber der Sozialdemokratie grundsätzlichgeändert hat und heute zu jeder Schandtat bereit ist, die ,lvenn auch nur scheinbar , die Möglichkeit eröffnet, die So¬
zialdemokratie wieder politisch zu isolieren . Gelängees dem Zentrum , dieses Ziel zu erreichen , dann wäre der
^weralismus ein Spielball in den Händen der Reaktion,oie das letzte Hindernis auf dem Wege zur Eroberung der« Iltifchen Herrschaft in Baden damit überwunden hätte,
^ ne reaktionäre Mehrheit in Baden wäre aber gleich¬bedeutend mit einer Stärkung der Reaktion im Reiche und
- Utzte notgedrungen politische Rückschläge zur
volge haben.

Von diesem Gesichtspunkt aus mutz man die politische
Gütigkeit und die Taktik des Zentrums sowohl als der
'Sozialdemokratie betrachten, wenn man die Vorgänge im
.bolltischen Leben unseres Landes in den letzten Jahren und
Mziell die auf dem letzten Landtag richtig beurteilen will.

Nachdem das Zentrum mit seiner ebenso unwahren als
oeiuagogischen Hetze gegen die „Großblockminister" den er¬

wünschten Erfolg nicht erzielt hat , versuchte es auf dem
netzten Landtag in der umgekehrten Richtung zum

Ziel zu kommen , indem es die schwankende Haltung des
Ministeriums v . Dusch - Bodman und dessen heillose
Furcht vor den Treibereien der Hofkamarilla benützte , um
die Regierung immer mehr in eine verzwickte un
haltbare Position hineinzudrängen . Tie ebenso pro
vokatorifchen wie unklugen Reden einzelner Minister gegen
die Sozialdemokratie erweckte beim Zentrum die
stille Hoffnung , die Sozialdemokratie werde sich durch diese
Politik der Provokationen dazu vierleiten las¬
sen, ihre bisherige Taktik zu ändern und da¬
durch dem Zentrum die bislang erfolglose Mühe der
Sprengung des Grotzblocks ersparen , d. h . ihn selb e r
sprengen . Nur unter diesem Gesichtspunkt ist die
weitgehende Rücksicht,

'welche das Zentrum auf dem letzten
Landtag der Regierung entgegenbrachte, zu verstehen . Die
badische Sozialdemokratie mützte aber von allen guten
Geistern verlassen sein , wenn sie dieser Spekulation des
Zentrums entgegenkäme.

Kurz nach den Rcichstagsnachwahlen hatte das Zen.
trum Hoffnung , datz seine raffinierte , aller politischen
Moral honsprechende Taktik wenigstens bei einem Test
der sozialdemokratischen Wähler den gewünschten Erfolg
hatte . Allein der Zorn ist in der Politik der schlechteste
Berater und mittlerweile haben wohl auch diejenigen un¬
serer Genossen , die damals dem „Großblock " die Schuld
für die Verluste unserer Mandate in Pforzheim und
Karlsruhe zuschrieben , einsehen gelernt , datz es das
Zentrum war , welches in wohlüberlegter Absicht diese
Bombe ins Lager des Grotzblocks geworfen hatte . Das
Zentrum hat sich aber verrechnet und die Absicht, dieses
schamlose Manöver in verstärkter Auflage bei den nach
sten Landtagswahlen zu wiederholen, wird ihm
wohl kauni gelingen , um so weniger , als seine Haltung in
verschiedenen Fragen auf dem letzten Landtag ohnehin
nicht geeignet sein dürfte , feine Chancen bei den kom¬
menden Landtagswahlen zu verbessern .

Was die Tätigkeit des letzten Landtags betrifft , so war
sie eine sehr umfangreiche. Eine grotze Anzahl von Ge¬
setzentwürfen , darunter einige von erheblicher Bedeutung ,
wurden verabschiedet . Dazu kann die Erledigung des
Budgets , verschiedener Initiativanträge und -einer unge
wöhnlich großen Anzahl von Petitionen . Bei allen diesen
Arbeiten hat die Sozialdemokratie positiv mitgeholsen und
ihre Grundsätze zur Geltung zu bringen versucht . Datz ihr
das letztere nicht in dem gewünschten Umfange gelungen
ist, liegt in den Verhältnissen begründet . Immerhin aber
kann unsere Fraktion auf manchen Erfolg zurückblicken.
Die von uns schon vor Jahren erstrebte Aufhebung
der Münchener Gesandtschaft ist erfolgt, trotz
dem die Regierung sich alle erdenkliche Mühe gegeben hat,
die Nationalliberalen zum Umfall zu bewegen . Der un¬
erhört provokatorische Angriff des Ministers B ö h m ge
gen unsere Partei fand seinen Abschluß mit einer poli¬
tischen Niederlage dieses Ministers und der gan¬
zen Regierung . Für die Eisenbahnarbeiter wurde,wenn auch eine verhältnismäßig kleine Verbesserung der
Löhne erzielt und eine einstimmig beschlossene Resolution,im n ä ch st e n Budget eine weitere Lohnerhöhung vor
zusehen . Bei den Beamten wurden die Anstellungsver
hältnisse verbessert und eine Revision des Gehaltstarifs
in Aussicht gestellt. Auf den verschiedensten Gebieten der
Gesetzgebung wurden zeitgemäße Fortschritte erzielt, so
insgesamt auf dem Gebiete des Wa s s e r r e ch t s . Nur
eine sehr wichtige Vorlage konnte nicht mehr erledigt wer
den , die des Murgkraftwasserwerks betreffend.
Es steht aber außer Zweifel , daß der Landtag bei seinem
Wiederzusammentritt im Spätjahr diese Vorlage geneh¬
migt , womit gegen die Monopolbestrebungen des Privat¬
kapitals auf dem Gebiete der Verwertung elektrischer
Kraft ein entscheidender Schritt von staats -
wegen gemacht wird .

Wenn die Sozialdemokratie am Schlüsse der Tagung
trotz der von ihr geleisteten positiven Arbeit gegen das
Budget stimmte, so war sie dazu durch die Haltung der
Regierung geradezu genötigt worden. Wir wollen auf
die Angriffe , die deswegen gegen unsere Fraktion von
bürgerlicher Seite gerichtet werden, hier nicht des nähern
eingehen. Neues kann ja zu diesem Thema überhaupt nicht
mehr gesagt werden. Auch die Angriffe aus dem eigenen
Lager , wie „Bremer Bürgerzeitung "

, ( „Leipziger Volks¬
zeitung" et tutti qunnti ) lassen uns sehr kühl . Die sozial¬
demokratische Fraktion hat das getan , was die politischen
Umstände ihr zur Pflicht machten . .

Die badische Sozialdemokratie wird durch diesen Zwi¬
schenfall sich in der ihr gestellten politischen Aufgabe nicht
irre machen lassen , auch nicht durch das törichte Ge -
chreibsel einiger „ liberaler " Zeitungen . Der Weg , den

wir zu gehen haben, ist klar vorgezeichnet und wenn wir
je an einer Kreuzstation irre werden sollten , so würde das
Feldgeschrei der Reaktion uns schon den richtigen Weg
weisen .

Sammlung ln Prcugai.
Etwa ein Jahr wird es noch dauern , bis die Neuwahlen

zum preußischen Dreiklassenhause vorgenommen werden ;
trotzdem wird über ihre Vorbereitung und ihren vermut¬
lichen Verlauf schon lebhaft debattiert — ein Beweis, datz
die Ueberzeugung von der außerordentlichen Wichtigkeit
dieses bevorstehenden politischen Ereignisses überall sehr
lebendig ist . Ein so frühzeitiges Interesse pflegt sich sonst
nur für Wahlen kundzugeben, von denen man große Um -
Wälzungen im Stärkeverhältnis der Parteien erwartet,und doch wird man gerade für die Preußenwahlen solche
Umwälzungen am allerwenigsten zu prophezeien wagen .
Die konservativen Fraktionen haben ja jetzt schon nicht
mehr die Mehrheit , dennoch führen sie mit ihren klerikalen
und nationalliberalen Hilfsvölkern in Preußen die abso¬
lute Herrschaft. Viel wird an diesem Zustande nicht ge¬ändert , wenn auch die Rechte ein Dutzend Mandate oder
noch mehr verliert . Die Verwandlung der schwarz-blauen
Mehrheit in eine Minderheit erscheint aber als so gut wie
völlig ausgeschlossen , dazu ist die Uebermacht der mit dem
Zentrum verbündeten Junker zu erdrückend . Scheinbar
können also die Preußenwahlen keinen andern Ausgang,
nehmen, als einen, der in der Hauptsache alles beim alten
läßt .

Viel mehr als auf die Gestaltung der Parteistärken im
nächsten Klassenlandtag konzentriert sich das Interesse auf
die Wahlrechtsfrage, die durch die Wahlen aufs neue ins
Rollen gebracht wird und auf die Frage , wie sich während
der Wahlen und nach ihnen das Verhältnis der Parteien
zueinander gestalten wird . Wie oft soll die arme geduldige
Preußeuseele durch das Fegefeuer der Dreiklassenwahlen
getrieben werden , bevor sie sich zur Demokratie aufwärts
läutert ! ? Und wie wird sich das preußische Volk mit der
Tatsache abfinden , daß im Jahre 1913 trotz des Königs-,
Versprechens vom 20 . Oktober 1908 abermals nach einen :
Wahlrecht gewählt werden soll , dessen Reformbedürftigkeit
vom König und seiner Regierung in feierlichster Form an¬
erkannt worden ist ? Das ist die eine Frage . Und die
andere lautet : Wie werden die einzelnen Parteien bei den
Wahlen sich zueinander stellen, welche Abkommen werden
geschlossen , welche Parolen ausgegeben werden?

Die gedankenlose Schablone der Bethmann -Heydebrand-
schen Sammelpolitik fordert , daß sich alle Wahlen im Zei¬
chen des Kampfes gegen die Sozialdemokratie vollziehen .
So kann man schon jetzt aus dem offiziösen und halboffi¬
ziösen Chor die Stimmen der staatsrettenden Sammlungs¬
trompeter heraushören , die den ganzen Wahlkampf einge¬
stellt sehen wollen auf die Abwehr der entsetzlichen Gefahr,
daß an Stelle der bisherigen sechs , acht oder — man denke
und schaudere ! — zwölf Sozialdemokraten in dem 443
Mitglieder zählenden Hause Platz nehmen könnten. Einer
dieser Sammlungstrompeter , wenngleich noch ein ver¬
schämter , ist der in Duisburg mit Zentrumshilfe in den
Reichstag gewählte ehemalige Jungliberale und Kultur¬
kämpfer Dr . Heinrich Böttger . Er veröffentlicht im „Tag "
einen Artikel : „Die nächsten preußischen Landtagswahlen " ,worin er in recht lebhaften Farben die Verlegenheiten
schildert , denen der Nationalliberalismus bei diesen Wah¬len preisgegeben sein wird .

Vieles ist Herrn Böttger noch dunkel, klar ist ihm nur
eines : Der Liberalismus im allgemeinen und der Natio¬
nalliberalismus im besonderen darf um Gotteswillen bei
den Landtagswahlen in keiner Form mit der Sozialdemo¬kratie gemeinsame Sache machen . Schon der bloße Ge¬
danke , daß die Fortschrittspartei bei den Klassenwahlenmit den Sozialdemokraten kooperieren könnte, macht ihm
heiß , auf die bloße Möglichkeit hin , daß es zu einer solchen
Kooperation kommen könnte, greift er die Fortschritts-
oarter lebhaft an . Ihr Verhalten bei den Reichstags-
wählen erscheint ihm „wie ein Stück aus einem Schelmen¬
roman " . Es scheint , daß sich alle Liberalen zu Heldeneines Schelmenromans eignen , bloß nicht zu gescheiten:
wenn sich Zeit und Gelegenheit ergeben, soll auch einmal
der Schelmenroman des Herrn Böttger ausführlich erzählt
werden, der einst so wild gegen jedes Kompromiß mit den
Schwarzen eiferte und der jetzt den Schwarzen so artigaus der Hand frißt . Jetzt glaubt der ehenrals junglibergle
Böttger seiner Partei für den Fall , daß sie den Lockungender bösen Fortschrittsbuben folgte, mit einer Verschärfungdes altnationalliberalen Rummels drohen zu müssen , in¬
dem er ihnen warnend znruft :

Die Vorgänge nach der Präsidentenwahl und der Sturm
im Lande haben den Nationalliberalen Largetan , daß wenig¬
stens sie besser keine Fortschritte in der Uoberwindung der
„Ratschest " machen , wenn ihnen der Bestand ihrer politischen
Partei am Herzen liegt.

Also in : Zeichen der „Rotscheu "
, der Sammlung gegen

die Soz :aldeu:okrat: e, müssen auch die preußischen Waglen
stehen . sonst wird die ganze nationalliberale Bude kapnt -

eschlagen.
Solche Sammlungspolitik kann im Preußen des Drei -

klassenwahlrechts natürlich nicht mit dem Hinweis auf eine



Seite 2 Freitag , den 19 . Juli
' 1912 .

drohende starke Zunahme der sozialdemokratischen Man¬
date^begründet werden. Auch Nötiger muß zugeben , daß
die Sozialdemokratie aus einem etwas weniger knecht -
seligen Verhalten des Liberalismus „keinen unmittel¬
baren Vorteil " ziehen würde . • Aber, da Herr Nötiger ein¬
mal die Rotscheu zum alleinseligmachenden Prinzip der
liberalen Politik erhoben hat , kann es ihm auch so nicht an
Gründen fehlen. Dem roten Teufel darf man nun nicht
einmal den kleinen Finger reichen . Denn :

Der Erfolg der Soziald « nokratie liegt hier hauptsächlich
in der Zerbröckelung des bürgerlichen Selbstbewußtseins und
Widerstandes.

Also auch bei den preußischen LündtagSwatzlen, bei
denen die Sozialdemokratie ohnehin Sonne und Wind
gegen sich hat , bei denen sie mit verzweifelter Aussichts¬
losigkeit für das Recht einer angemessenen Vertretung im
Landtage kämpft, darf der bürgerliche Widerstand nicht
zerbröckelt werden, ist die geschlossene Front gegen die So¬
zialdemokratie die Hauptsache! Welcher Triumph des libe-
calen Gedankens, wenn es gelingt , Schulter an Schulter
mit den Junkern zu Verbindern, daß die Millionen sozial¬
demokratischer Wähler im preußischen Klassenhause einen
Vertreter mehr gewinnen als bisher I I

Der brutale Stumpfsinn der anti -sozialdemokratischen
Sammlungspolitik kann gar nicht lebhafter anschaulich ge¬
macht werden, als durch die gedankön - und bedenkenlose
Anwendung dieser plumpen Schablone auch auf die preußi¬
schen Verhältnisse. Die Sozialdemokratie empfindet vor
dieser Politik , die an ihrer abschreckenden Unmoralität zu¬
grunde gehen muß , wahrhaftig keine Furcht. Wenn die
Stabstrompeter der bürgerlichen Ordnung zur Samm¬
lung gegen den Umsturz blasen, rust sie die Wähler zur
Sammlung gegen das preußische Wahl -
unrecht und überläßt jene, die sich von solcher Samm¬
lung ausschließen, dem Urteil des Volkes und der Ge-
schichte.

Deutsche Politik.
Krieg und Meuchelmord. Eine recht interessante Aus¬

einandersetzung über dieses Thema hat sich in der „Tägl .
Rundschau" zwischen dem Grafen Posadowsky, dem Ge¬
heimrat Dietrich, Professor an der Charlottenburger Tech¬
nischen Hochschule und dem Generalmajor a . D . Lttzmann
entspannen . Im Hinblick aus die militärische Verwen¬
dung der Flugmaschinen hatte Geheimrat Dietrich ge¬
schrieben :

Mit Entsetzen mutz man den Gedanken abweisen, daß
diese Werkzeuge zum Hinabwerfen von Sprengstoffen auf
feindliche Heeresmassrn und Einwohner von Ortschaften be¬
nutzt werden sollten. . . . Wahrlich, es wäre eine edle Auf¬
gabe der Haager Friedenskonferenz , eine solche Art der
Kriegsführung als unmenschlich zu verbannen.

Des weiteren sprach Herr Dietrich von der teuflischen
Verrichtung der ^meuchelmörderischen Fliegen "

. Graf
Posadowsky hatte hierzu bemerkt, daß sich vom Humani¬
tären Standpunkt aus wohl kaum ein Unterschied darin
erkennen lasse, ob ein Wurfgeschoß in vertikaler oder in
horizontaler Richtung geschleudert werde, ob ein Torpedo
von unten oder eine Bombe von oben wirke . Trotzdem,
meint er, „wäre gewiß eine internationale Vereinbarung
in dieser Beziehung sehr erwünscht , da es im Interesse der
Menschlichkeit liege, die Endzwecke des Krieges mit mög¬
lichster Schonung von Menschenleben und Eigentum zu
erreichen, "

Gegen beide wendet sich nun der Generalmajor a . D.
Litzmann, indem er mit ätzender Schärfe alle vom Stand¬
punkt der Menschlichkeit erhobenen Einwände zurückweist
und das Recht auf Meuchelmord im Kriege verteidigt .
Darüber schreibt er :

Wenn ber bombenwerfende Flieger einem Meuchelmörder
,,verzweifelt ähnlich sieht " , dann gilt das erst recht für die Rei¬
terschar, die sich abgesessen in ein Gehölz seitwärts der feind¬
lichen Anmarschstratze geschickt hineingepirscht hat Und mit
ihre« Karabinern in bie ahnungslos vorbeiziehende Kolonne
überraschend hineinschietzt , — oder für die Abteilung leichter ,
das Bataillon schwerer Feldhaubitzen, die völlig verborgen

vernichtendes Feuer — übrigens auch „Vertikalfeuer " — un¬
erwartet über den Gegner Hereinbrechen lassen . Aber auch
die wackere Infanterie -Kompagnie, die in ftichdunkler Nacht
über eine feindliche Brückenbesatzungherfällt und sie nieder¬
macht , um dem größeren Truppenverbande den Zugang zu
öffnen , wird dann erst recht zu „ Meuchelmördern" . Denn die
Flugmaschine wird , wenn sie sich auch aus „unerreichbaren
Höhen . . . dem gesuchten Ziele sinkend nähert "

, — immer
poch eher gesehen , beschosten oder von den Flugzeugen des
'Gegners zur Strecke gebracht, als die Kavallerie , die Artillerie
und die Infanterie in den gewählten , beliebig zu vermehren¬
den Beispielen . An den „meuchelmövderischen " Pionier , der
selber längst fertig ist , wenn die von ihm gelegte Kontaktmine
unter der feindlichen Sturmkolonne explodiert , wagt man
kaum noch zu denken ! . . . Aber es wäre schon bester gewesen,
Herr Geheimrat Dietrich hätte feine Kraftausdrücke nicht ge¬
braucht ! Denn sie müssen auf alle Waffengattungen und
auf unser « ganze Kriegführung ausgedehnt werden , wenn sie
überhaupt gelten sollen .

Herr Litzmanu muß nach solchen Darlegungen natürlich
zu dem Schlüsse kommen : Auf ein bißchen mehr oder weni¬
ger Meuchelmord kommt es im Krige nicht an . Und er
zitiert selbst das Wort : „ Es ist der Krieg ein roh gewalt¬
sam Handwerk" . Richtig, aber warum sollen wir dann mit
den alldeutschen Kriegsschwärmern dieses Handwerk als
würdigste Betätigung eines Kulturvolkes betrachten, die
Handwerker selbst aber als den ersten Stand im Staate
und als edelste Blüte der Nation ?

Der Rudolstiidter Landtag wird von der Regierung auf
den 4 . September einberufen werden. Alle Anzeichen spre¬
chen dafür , daß auch diesmal wieder die Wahlgesetzreform
zugunsten der Höchstbesteuerten dem Landtage präsentiert
werden wird , doch nimmt man an , daß die Regierung , um
das Zustandekommen anderer wichtiger Gesetzesvorlagen
nicht zu verhindern , die Wahlrechtsänderung als eine Vor¬
lage für sich einreichen wird . Mag das Gesetz nun in
dieser oder jener Form vorgelegt werden, auf keinen Fall
wird ihm die sozialdemokratische Landtagsmajorität die
Zustimmung geben .

Ein modernisierender Zentrumsabgeordneter . Die
Schwarzen an der Mosel haben sich seit Jahren eigene
Kri e g er v er ein e geleistet, wer ! ihnen das Zusam¬
mensein mit liberalen Patrioten in demselbenVerein nicht
paßte . Am 14 . Juli feierte ein solcher Militärverband für
Mosel und Hunsrück in Dhron sein Verbandsfest . Zwei
leibhaftige Zentrumsabgeordnete , A st o r und V e l t i n ,
gaben durch ihre Anwesenheit dem Feste besondere Weihe .
V e l t i n hielt eine Kriegervereinsrede , mit der er bewies,
daß er wert ist , Zentrumsabgeordneter zu sein . Er er¬
zählte feinen Zuhörern :

„Deutschland ist zweifellos das machtvollste Land ber
Erde und wenn wir auf Eroberungen ausgehen wollten, könn¬
ten wir uns ganz Europa tributpflichtig machen ! In mili¬
tärischer, industrieller und gewerblicher Beziehung sind wir
unerreicht . Kein Land gibt so viel für Kunst , Wissenschaft
und Volksbildung aus , wir wir . In keinem Staatswesen
herrscht größere Sicherheit und Ordnung wie bei uns . Wir
müssen zwar viele Steuern zahlen , wissen aber auch , daß daS
«Geld ehrlich verwandt wird , denn wir haben brave , zuver¬
lässige Beamte .

"

So unwahr diese Darstellung ist , es lohnt sich nicht , sie
zu besprechen , fällt sie doch aus dem Rahmen üblicher Zen-
trumSredest nicht heraus .

Mit ' dem kirchengeschichtlichen Wissen des
Herrn Abgeordneten fiehts allerdings windig aus . Er
machte zu Anfang seiner Rede einen Abstecher in die
römische Geschichte und erzählte seinen Zuhörern , „ daß
hier in der Nähe von Dhron " dem Kaiser Konstantin vor
einer Schlacht das bekannte Lichtbild am Himmel erschie¬
nen sei, ein Eeuz mit der Umschrift: In diesem Zeichen
wirst du siegen ! "

Im Reich der Schwarzen ist ja schon allerlei passiert,
aber Herr Deltin sollte sich doch vor einer Festrede einmal
ein Lexikon ansehen, dann würde er , ob er nun ein katho¬
lisches Universallexikon oder ein Handbuch der katholischen
Theologie zur Hand nimmt , finden , daß alle schwarzen

hinter einem Waldstreifen entwickelt wurden und nun ihr Gelehrten den Schauplatz des Lichtwunders in die Gegend

Run Dampf in allen Satten.
Erzählung von Heinrich Zschokke .

(Fortsetzung .)
In allen Gassen .

Den ersten Besuch legte er beim Herrn Stadtpsarrer ab ,
der nebst seiner Gemahlin ihn immer mit christlicher Liebe
vufzunehmen pflegte. In der Tat hatten sie eine hübsche
Tochter, eine fromme, schüchterne Blondine , S u s a n n a
geheißen , die wohl wert gewesen wäre , Frau Staatsbau -
rneisterin zu werden. Herr Dampf sah die Blondinen
überhaupt gern und diese geistliche Blondine besonders.
Er hatte dazu den allen großen Männern eigenen Fehler ,
daß er für diejenige Schönheit am lebhaftesten brannte , der
er am nächsten stand.

Es war nachmittags . Die Zeit floß unter angenehmen
Gesprächen über Haushaltungs - und Ehestandsgeschichten
der Nachbarn vorüber . Man brachte den Kaffee . Um einen
schwarz lackierten , mit großen goldenen Landschaften japa -
nisch verzierten runden Tisch , der auf säulenförmig gewun-
denem Beine ruhte , setzten sich rechts und links der Herr
und die Frau Psarrerin , und dem zärtlichen Hans Dampf
die sittlich« Susanna gegenüber. Sie bediente ihn zuerst
mit dem dampfenden arabischen Trank . Der Baumeister
hatte Susannen noch nie so schön gefunden als beute ; viel¬
leicht eben darum , weil er heute und nach wenigen Stun -
den seine Freiheit an die kleine Rosine auf immer verlieren
sollte . Er verglich iM stillen das reizende Gegenüber mit
dem Schatzkästlein , welches ihn auf den Abend erwartete ;
aber gegen Susannens goldenes Haar , welches sich so schön
um ihre weiße Stirn kräuselte, ward alles Gold und Gel?«
der Jungfer Seckelmeisterin nur Plunder und bei Susan¬
nens blauen , frommen Augen, beim Anblick ihres kleinen
roten Mundes , ihres schneeweißen , feinen Halses und was
sonst mit dein in Verbindung war , vergaß man gar leicht
Rvsinens ganze preiswürdige und vornehme Verwandt¬
schaft. MS er nun noch dazu von ungefähr unterm Tisch
ihr Füßchen im engen Schuh und zarten , weißen Strumpf
erblickte und dabei an Rosinens breiten , männlichen Fuß

dachte, loderte sein Herz für die Blondine in hellen Flam¬
men. Er vergaß die erkorene Braut und wünschte sich kein
anderes Paradies , als in welches ihn die keusche Susanna
cinführen könnte. Es tat ihm recht weh , daß sie die schö¬
nen Augen züchtiglich vor sich niedergesenkt und der Kaf¬
feetasse zugewandt hielt . Nicht einmal seine ganz neue,
veilchenfarbene seidene Weste konnte ihre Blicke fesseln.
Er hätte ihr gerne die süßen Gefühle , die ihn bewegten,
erklärt , hätte rhn nicht die Gegenwart der Eltern geschreckt .
Doch konnte er sich nicht enthalten , ihr , indem er mit sei¬
nem Fuß dem ihrigen nahte , durch einen sanften , zärtlichen
Druck auf denselben zu verraten , wie gern er mrt ihr in
Berührung stände.

Zum Unglück hatte er aber nicht bemerkt, daß Suschen
ihren Fuß zurückgezogen und die Mutter dagegen ans die
Stelle desselben ihren eigenen gesetzt hatte . Dieser war
aber nicht minder empfindlich, als jener der siebzehnjähri¬
gen Schonen : denn die Frau Pfarrerin klagte schon feit
längerer Zeit über sogenannte Krähenaugen . So erklärt
sichs , daß der verliebte Fußtritt des Baumeisters ihr nicht
nur ein Mordiogeschrei auspreßte , sondern unter der ver¬
zweifelten Anstrengung , ihre Zehen aus der unerwarteten
Klemme zu retten , der einbeinige japanische Tisch teil¬
nehmend ward und mit dem ganzen Kaffeemahl seitwärts
taumelte . Weil aber niemand so unhöflich war noch sein
wollte , Kaffee, Milch , Zucker und Semmeln in Masse für
sich allein zu nehmen , warf jedes in Eile den Tisch zurück,
so daß er wie ein Ball nach allen Richtungen rund umher
flog und jeglichem einen Teil seiner Ladung mitteilte .

Alle staunten sich erschrocken an , weil keines auf diesen
Streich des Schicksals gefaßt gewesen war . Die schwarzen
Beinkleider des Pfarrers leuchteten so gut , als des Bau¬
meisters veilchenfarbene Weste von einer neuen Milch -
straße, und die Frau Pastorin mit ihrer Tochter baten
Herrn Dampf mit hundert Knixen um Verzeihung wegen
eines Vorfalles , der ihre schönen weißen Schürzen mit
kaffeefarbenen, abenteuerlichen Gestalten verziert hatte .
Dampf sah voraus , daß am Ende feine Verlegenheit und
Schuld am größten werden würden , da man nach dem
ersten Schrecken dem Ursprung alles Uebels nachzuforschen
anfing . Er fand , sei spät uni nahm Abschied.
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von Rom verlegen , vor einer Schlacht , die Konstantin
gegen Maxentius schlug.

Es ist also ein wenig viel Modernismus , den Herr 58tf.
tin , um den braven Dhronern zu schmeicheln, sich leistet
wenn er den Schauplatz der Bekehrung dieses Römers an
die Mosel verlegt . Doch die Throner mögen sich trösten,
sie haben nicht viel verloren . Konstantin zählte allerdings
schon im 6. Jahrhundert zu den Heiligen , obwohl er sich
erst kurz vor seinem Tode taufen ließ, nur üus Staats -
klugheit zum Christentum llbertrat und in seinem Lebens-
Wandel durchaus kein Heiliger war . Als er in Gallien
die Franken geschlagen , ließ er ihre Anführer den wilden!
Tieren vorwerfen , seinen Schwiegervater, dem er einen
Mordanschlag nachsagte , ließ er hinrichten, den besiegten, .Licinius erdrosseln, seine Gemahlin Fausta und seinen

'
Sohn Crispus ließ er ermorden . Ein netter Heiliger!
Die Dhronek haben wirklich nichts an ihm verloren.

Herr Velttn sollte aber seine Festreden doch etwa- ge-
Wissenhafter vorbereiten , wenigstens was die Kirchenge-S ie anlangt, hinsichtlich der 'Politik wäre ein solches

angen ja unbillig .
Kreuzzeitungslügen . Die Verurteilung der acht Berg ,

leutc, die im März zu Asseln in Westfalen einen Dynamit¬
anschlag gegen arbeitswillige Kollegen verübt haben, be¬
nutzt , wie es kaum anders zu erwarten war , die „Kreuzzri -
tung " dazu, die S o z i a I d e m o k r a t t e für alle Gewalt-
tat verantwortlich zu machen . Mit echter Junkerfrechheit
behauptet sie , daß der Affelner Rädelsführer Schaper kei -

'
neswegs eine selten vorkommende Persönlichkeit, sondern ,der Typus des Streikterroristen sei und daß die
Sozialdemokratie und die Gewerkschaften die SchE ap!
dem Attentat trügen , weil sie den Stretkterrorismus nW
verhinderten .

Warum verhindern sie dann aber nicht bm Stvetkterr».
rismus überhaupt . In diesem Ableugnen der Mitschuld an
Straftaten liegt jedoch zweifellos ein gutes Teil Feigheit..
Erst treibt die Sozialdemokratie leidenschaftliche Klassenhetze,
übt auf die Arbeiterschaft in jeder Weise Zwang aus und
bringt di« Masten in leidenschaftliche Erregung , reizt sie ge-
radezu zu Gewalttaten . Und wenn schließlich die so Aufge¬
reizten aus den sozialdemokratischen Lehren die Korrsegum -
zen ziehen und ihre Haut zu Markte tragen , dann gibt ihnen
— sobald sie sich erwischen 'lasten — die tapfere sozialdemo¬
kratische Partei den Fußtritt .

Man ist von den arbeiterfeindlichen Blättern auf der
Rechten zwar mancherlei gewohnt, aber diese Leistung des
konservativen Blattes streift doch nahe an die Grenze
dessen, was man für möglich halten konnte . Die Tat
Schapers soll typisch sein für den Streikterrorismus . Mo¬
natelang sind vor den Gerichtshöfen des Ruhrreviers die
Fälle von sogenanntem Terrorismus verhandelt worden
und jedes Kind weiß, daß wenn von einem Typus in
den „Angriffen " gegen Arbeitswillige geredet werden
kann, die Rufe „Streikbrecher " diesen Typus darstellte und
daß der „Terrorismus " der Streikenden nirgends in einer
Handlung einen Ausdruck gefunden hat , die nicht im Jn -
dustrierevier dank der erbärmlichen Zustände im Be¬
zirke des Zechengroßkapitals , sozusagen zu den ortsüblichen
zu rechnen wäre . Ein Dynamitattentat als typisch hinzu¬
stellen , dazu gehört ein Maß von unverschämter Verlogen¬
heit, wie es nur in den Kreisen der Hüter preußischer Tra¬
dition aufgebracht werden kann.

Wem diese Verleumdung der Bergarbeiter glatt auß
der Feder läufig dem kostet es weiter auch keine ueberwin-
dung, ber Sozialdemokratie nachzusagen , daß sie erst zu
solchen Gewalttaten anfreize und sich dann feige um die
Verantwortung drücke. Es hieße der „Kreuzzeitung"
wahrhaftig zu viel Ehre erweisen, wollten wir noch einmal
ausführlich dartun , wie Partei und Gewerkschaft stets be¬
müht sind , die Arbeiter von Handlungen , die sie mit dem
Strafgesetz in Konflikt bringen können , abzuhalten . Auch
das Junkerblatt weiß sehr genau , daß die Arbeitskämpfe
einen viel gewaltsameren Charakter tragen würden , wenn
nicht starke politische und gewerkschaftliche Organisationen
ihren Einfluß auf die Streikenden ausübten . - Es sagt mit
vollem Bewußtsein grobe Unwahrheiten , zunächst um für
den besseren „Schutz der Arbeitswilligen " Stimmung zu
machen , sodann um seine Methode zur Bekämpfung der
Sozialdemokratî l^ mpfehIend^ Erinerun ^ i^ bringen .

Ein regnerischer wolkenschwerer Himmel hatte den Ein¬
tritt der abendlichen Dunkelheit beschleunigt . Hans hoffte
ich bei dem seckeimeisterlichen Schmause zu entschädigen
ür das geistliche Abenteuer , eilte nach Hause und von da

in seine Kleiderkammer , um die seidene , veilchenfarbene .
Weste mit einer trockenen zu vertauschen .

Dies vollbracht, ging er ans Fenster , um zu erforschen,
ob der Regen noch Sicherheitsmaßregeln notwendig mach«.
Allein der Regen war plötzlich vergessen , da ihm wie er das
Fenster öffnete, statt Wasser Feuer entgegenkam: kein w
disches, sondern ein wahrhaft überirdisches Feuer ; nicht
vom Himmel, sondern aus den schwarzen Auegn einer hüb¬
schen Nachbarin namens Katharine . _ llM.

Diese Nachbarin war niemand anders , als die Tochter^
der Herrn Stadt - und Platzmajors K n o l I. . Sie wünsch«
sich aber in der ganzen Stadt keinen besseren Platz, als im
Herzen des Herrn Staatsbaumeisters : auch glaubte f
längst im Besitz desselben zu sein ..

Denn Herr Dampf, ,t
°

oft er in ihrer Nähe sein konnte, liebte keine andere als sie,
und er war oft in ihrer Nähe, obgleich der Herr Platzmajor
übrigens sein guter Freund und Gönner nicht war . Denn
beide hohe Staatsbeamte waren bei einer Kindstause MN
Rang und Vortritt in diplomatischen Streit geraten . DS
Platzmajor , als Militär , behauptete, schon vermöge dK
hohen Federbusches auf dem Hut eine erhabenere Person
als Herr Dampf zu sein ; dieser aber bewies dagegen, daß,
weil ein Staatsbaumeister neue Schöpfungen aufzurichM,
ein Kriegsheld nur zum Zerstören da wäre , jenem tn
jeder Hinsicht der Vorzug gebühre. Obgleich nun oSs
Staatsbaumeister noch nichts gebaut und der Stadt - ui» "

Platzmajor weder eine Stadt noch einen Platz zerstob
hatte , dauerte doch der Prozeß um den Rang schon M
Jahr und Tag vor Räten und Bürgern .

Die holde, kleine Katharine hingegen mit den Fetten'
blicken war ganz und gar nicht der Meinung ihres Vaters-
Wenn es sein konnte, abends oder morgens im Dämm^ '
stündchen , sah sie gerne , hinten hinaus , wo die Fenst^
ihres Hauses den Dampfrschen Fenstern gegenüberstanden .
Die ganze Straße war kaum drei Schritte breit , recht eng
upd für Liebende gemacht,

' die sich in der Stille dies um»
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Schweiz .
^ünT Züricher Protestgeneralstreik . Recht wie eine Jllu -

»«rtion zu der von so manchem Asstheten gefürchteten ver¬
wenden Wirkung der Arbeiterkämpfe nimmt sich die Art aus ,
Sb « die große Bewegung der Arbeiter Zürichs durchgeführt
Kurde. Nicht allein die Zahl und Kampfesfähigkeit der organi -
wten Arbeiter kam da zum Ausdruck : diese organisierte Ar¬
beiterschaft zeigte auch ein Maß von Selbstbeherrschung und
«erantwortlichkeitsgefühl, daß die Herren von Bildung und
äUife iie darum beneiden dürften — falls sie auf solche Eigen -
Masten überhaupt Wert legten.^

„Arbeiter heraus ! " So beginnt der Streikaufruf ,
«m nach kurzer Darlegung der Gründe : Einführung der Be-
russstreikbrecher und Streikpostenverbot , fortzufahren : „Ar¬
beiter ! Verlaßt für heute die Arbeit in Ruhe und Ordnung .
Frnst und würdig soll unser Protest sein . Wir appellieren
bringend an eure Disziplin , an eure Einsicht ! Er.
innert euch an die kraftvolle Ruhe der schwedischen Arbeiter-
Mast . Meidet , wie sie alle alkoholischen Getränke !
Unterlaßt jede Sonberaktion vor den bestreikten Werkstätten ! "

An die Arbeiterwirte wurde ein Aufruf erlassen : „Arbeiter¬
wirte, schließt eure Lokale ! Arbeiter ! Wer euch heute zum
Trinken auffordert , ist euer Feind ! " Und in der glänzend ver¬
laufenen Demonstrationsversammlung auf dem Helvetiaplatz er¬
klärte Gen . Sigg : „Meidet heute den Alkohol ! Wir brauchen
keine Suggestion , wir wollen nüchtern den Kampf führen . . . .
Tann wird das Ergebnis des heutigen Tages sein , daß die
Lbeiterschaft ihre Macht erkennen und der Sieg sich an ihre
»ahnen heften wird .

" Alles verlief denn auch programm¬
mäßig und ohne Mißton . Speziell von den städtischen
Arbeitern und Straßenbahnern , die mit musterhafter Disziplin
dem Rufe der Solidarität gefolgt waren , heißt es im „Volks¬
recht

" : „Es wurde kein Alkohol getrunken . -Keiner war unter
ben vielen Hunderten , der „ ein Glas zu viel" gehabt hätte .
.Gleiches Verhalten forderte der Vorstand der Arbeiterunion
bann auch für die von den Scharfmachern zur Rache verhängte ,
aber nicht allgemein durchgesührte zweitägige Aussper -
rung : „Meidet die Wirtschaften , meidet den Alkohol ! Be¬
nutzt den Tag einer euch von den Unternehmern aufgezwunge¬
nen Muße zur Kräftigung eurer Gesundheit . Macht aus die¬
sem letzten Aussperrungstag keinen blauen Montag ! „ Es folgt
«in Aufruf zur politischen und wirtschaftlichen Organisation
und zum Lesen unserer Presse.

Um keine berechtigten Interessen zu gefährden , hatte man
dom Generalstreik ausgenommen : Post , Telegraph , Telephon,
und Eisenbahnbetriebspersonal ; Sanitätspersonal ; Lehrer ; Per¬
sonal der Parteiblätter „Bolksrecht" und „Grütlianer "

; Milch¬
führer , Transport von Brot und Früchten des Lebensmittel -
dcreins bis -vormittags 9 Uhr und Nachtschicht der Konsum¬
bäckerei. — Welcher Geist heute in der Arbeiterschaft Zürichs
herrstht, bekundet ein Schreiben der Schüler und Schülerinnen
der Oberklasse der sozialistischen Sonntagsschule . Diese Kinder
senben zehn -Franken für anläßlich des Streiks Ausgewiesene.
Dm gleichen Betrag haben sie einer Mitschülerin , Tochter eines
seit 20 Jahren in Zürich lebenden, mit einer Schweizerin ver¬
heirateten a-usgewiesenen Ausländers , gegeben : alles aus Bei¬
trägen von 5 Rappen (4 Pfg .) . „Unsere Kasse darf niemals
für eigene Bedürfnisse verwendet werden, sondern sie
soll uns ermöglichen , proletarische Solidarität zu üben.
Haltet aus , Genossen ! Wir werden später euren Kampf weiter¬
führen und wir werden siegen . Denn wir , eure Jugend , wer¬
den für den Sieg erzogen ! Es lebe das Proletariat !"

-jj-

Badische Politik.
Die Rheinau -Eingemeindung im „Herrenhaus ".
Dem nach vielen Fährlichkeiten endlich zustande gekom¬

menen Gesetzentwurf über die Einverleibung des Secken-
heimer Gemarkupgsteils Rheinau nach M a n n h e i m
drohten im letzten Augenblick noch Gefahren in der Ersten
Kammer . Die Zweite Kammer hatte die Vorlage bereits
verabschiedet und dabei die Entschädigungssunune, die
Mannheim an Seckenheim zu zahlen hat , auf 150 000 Mk.
festgesetzt. (Das war den Seckenheimern zu wenig, die for¬
derten in Eingaben an die Landstände einen höheren Be¬
trag und die agrarischen Elemente der Volks - wie der
Ferrenkammer machten diese Forderung , ohne lang nach
ihrer sachlichen Berechtigung zu fragen , zu ihrer eigenen ,
wie sie ja unbesehen alles vertreten , was gegen die Städte
geht. So lag die Gefahr vor , daß in der Ersten Kammer,
die als letzte Instanz die Rheinau -Vorlage zu verabschieden
hatte , dem Entwurf noch Schwierigkeiten gemacht werden
könnten, durch welche die ganze Sache dann , da die Zweite

Frettag , den
'19. Juli 191*2.

Kammer bereits in die Vertagung gegangen war , bis zum
Herbst verschleppt worden wäre . Die bessere Einsicht der
Mehrheit der Herrenhäusler hat diese Gefahr gebannt,die Vorlage ist nun Gesetz geworden, und die Einver¬
leibung wird zum 1 . Januar 1913 bestimmt erfolgen.

Mittels chultvesen .
Nach einer Bekanntmachung des Ministeriums des

Kultus und Unterrichts werden mit Beginn des neuen
Schuljahres die Realanstalt in O f s e n b u r g in eine
Oberrealschule, die Realanstalt in Bruchsal in eine
Oberrealschule und die Höhere Bürgerschule in G e r n s -
b a ch in eine Realschule nach Angliederung der entsprechen¬
den Klassen umgewandelt und in Lörrach eine 6 Klassen
umfassende Realschule errichtet.

Keine Warenhaussteuer in — Preußen .
Einer parlamentarischen Korresp. zufolge hat die preu¬

ßische Regierung nach erneuter Prüfung der Wünsche des
Detailhandels sich entschlossen , keine Erhöhung der
W ar enh au s ste u er in die Wege zu leiten . — Die
Mittelstandsretter und ihre Organe , alle voran die agra¬
rische „Deutsche Tageszeitung "

, finden die Gründe der
Regierung für diese ablehnende Haltung „fadenscheinig " .

(Die preußische Regierung zeigt sich also in Sachen der
Warenhaussteuer „fortschrittlicher" gesinnt als unsere badi¬
schen „Fortschrittler "

, die aus Mandatsrücksichten, um den
Handwerkern und kleinen Geschäftsleuten den Brei ums
Maul herumschmieren zu können, zusammen mit den
Schwarzblauen und den Nationalliberalen für eine bedeu¬
tende Erhöhung der Warenhaussteuer stimmten. So sinddas „Fortschrittler "

, daß sie selbst von der preußischen Re¬
gierung sich beschämen lassen müssen .

„Das Ende einer Hetze !"
Unter dieser Ueberschrift berichtet der „ Bad . Beob .

" :
Boxberg» 16. Juli . Heute fand die Verhandlung der

Privatklagesache des Herrn Stadtpfarrers von Kraut »
heim gegen die dortigen Bürger Schmitt , Retzbach und Notar
Dr . Hemberger statt . Sämtliche drei Angeklagten wurden
verurteilt und zwar Schmitt zu 60 Mk. , Retzbach zu 40
Mark und -der Großh . Notar Dr . Hemberger zu 20 Mk . Geld¬
strafe und zur Tragung -sämtlicher nicht unbedeutender
Kosten . Dem -Privatkläger wurde das Recht zugesprochen ,
-das Urteil a-uf Kosten der Verurteilten im „Tauber - und
Frankenboten " und „Bauländer Boten" zu veröffentlichen.
Der Hetzfeldzug gegen einen Geistlichen ist -bamit an den
Pranger gestellt. ( „Tauber - u . Fr .-B." )

Die Herren Geistlichen sind erfahrungsgemäß gleich bei
der Hand mit Klagen . Wenn aber andere Leute wegender „Hetze"

, die von geistlicher Seite ausgeht , ebenfallsimmer klagen würden , hätten die Gerichte genug zu tun .Aber leider lassen sich die Leute vom Lande aus ange¬borener Scheu vor dem schwarzen Rock von jener Seite oft
Dinge gefallen , die man nicht für möglich halten sollte .

Kommunalpolitik.
Muggensturm , 18 . Juli . Die Wähle r li ste zur Ge¬

mein d era t s wnh l liegt von heute ab 8 Tage lang zur
Einsicht auf dem Rathause auf . Wir fordern die Parteigenossen
auf , nachzusehen, ob si-e in der Liste eingetragen sind . Wer nichtin der Liste steht darf nicht wählen !

Eggeustein, 19. Juli . Am vergangenen Sonntag fand im
„Deutschen Kaiser " eine öffentliche Versammlung mit deni
Thema „Die Sozialdemokratie und die Gemeindewahlen" statt .Gen . Stadtv . Abele - Karlsruhe hatte das Referat übernom¬
men. Ter Beifall am Schlüsse des Referates bewies das Ein¬
verständnis der Versammlungsbesucher mit dem Referenten .Die Diskussion zeigte, daß es auch in Eggenstein an der Zeit ist,wenn andere Verhältnisse auf dein Rathause Platz greifen .

Weinheim , 17. Juli . Bei den Bürgerausschuhwahlen der
.8 . Klasse wurden gewählt : 14 Sozialdemokraten , 8 Kandidatender liberalen Wahlvereinigung und 6 Kandidaten der Bürger¬
vereinigung .

* Dvnaneschingen, 17 . Juli . Der Bürgerausschuß geneh¬
migte in seiner letzten Sitzung mit allen- gegen 4 Stimmen die
Mittel für die Fortsetzung der Solebohrung mit einem- Aufwandvon zirka 14 000 Mk .

»as zuzuflüstern hatten , ohne daß es die Leute hören soll¬
ten, die drunten auf der Gasse wandelten .

Man flüsterte sich also einen guten Abend her und hin ;
man sagte sich viel Schönes und Hans beklagte abermals ,
was er schon oft mit der größten Wehmut betrauert hatte,
daß die Straße nicht noch um einen Schritt schmäler sei,
damit er Katharinens niedliche Hand über der Straße
küssen oder wenigstens berühren könnte. Auch hatte er
wirklich schon einigemale, seit er Staatsbaumeister gewor¬
den, der Nachbarin geschworen , er wolle von seinem zu
chrem Fenster hinüber noch eine Brücke bauen , wie hundert
Meilen um Laienburg her keine zu finden sein sollte . In¬
dessen war es aus allerlei Gründen bei der leeren Dro¬
hung geblieben, wiewohl Katharinchen vielleicht gegen die
Erfüllung derselben nichts einzuwenden gehabt hätte.

, Dieser Brückenbau fiel nun plötzlich dem Herrn Dampf
wieder ein, da die Schöne mit den Flammenblicken drüben
unter anderem auch erzählte , daß sie recht froh wäre, ihn
und überhaupt einen Menschen zu sehen , weil sie ganz
ullein im Hause sei und sich beinahe fürchte . So hold hatte
chm die Gelegenheit nie gelächelt , die Burg des Stadt -
chajors durch Ueberfall zu erstürmen , da die ganze Be¬
satzung abgezogen war . Er bat also auf der Stelle um Er¬
laubnis, seine Luftbrücke errichten und auf derselben Hin¬
uberkommen zu dürfen , und ohne Antwort zu erwarten
rr ein Brett war bei der Hand — vollzog er das kühne
"Werk . Zwar die Schöne ängstigte sich außerordentlich über

Gefahren dieser Luftreise ; der Baumeister wollte aber
schlechterdings nun auch -einmal seiner Würde Ehre machen
und Baumeister in der Tat sein . Ohnehin wußte er aus
mlen Romanen und Schauspielen sehr gut , wie sehr männ -
ksiher Mut und ein Wagstück ungewöhnlicher Art den Schö¬
bt ! zu gefallen pflege. Er segnete die Bauart von Lalen-
uurg , welche die nachbarlichen Vertraulichkeiten erleichtert,
iegte das Brett von Fenster zu Fenster und kroch mit ge¬
höriger Vorsicht auf allen Vieren kühn hinaus ins Frcsie.
Entdecken konnte ihn nicht leicht jemand , denn es war'chon stockfinster.

Diese Stockfinsternis, so vorteilhaft .sie sein mochte,
batte jedoch auch ihren kleinen illachteil . Denn Katharin -
wen , als es das Ende des Brettes in das ihr gehörige Fen¬

ster zog, bemerkte leider nicht , daß es des Guten zuvieltat und der Zunftmeister Pretzel, seines Handwerks ein
Töpfer , bemerkte nicht , welches Gewitter über ihm schwebe,als er unten auf der Straße mit seinem Wagen voll irde-
nen Geschirrs durchfuhr, das den: Jahrmarkt eines benach-
barten Städtchens zugedacht war .

(Fortsetzung folgt.)

vir flucht au; der Fremdenlegion .
Aus der Fremdenlegion desertiert und wieder in seinenHeimatsort Mus -sig zurückgekehrt , ist der 22jährige FriseurIgnaz Ottenwälder . Aus seinen Memoiren teilt der Mann

/der „Freien Presse " in Straßburg folgende Einzelheiten über
ferne verwegene Flucht mit , um deren Veröffentlichung er im
Interesse unbesonnener Jugend im warnenden Sinne bitter .

Mach Beendigung seiner Lehrzeit in Schlettstadt im April1907 ging Ottenwälder — erst 17 Jahre alt — nach Frankreich.In Beifort fand er Stellung und verblieb daselbst ein Jahr .Er hatte hier zwei Landsleute aus Kolmar bezw . aus Mül¬
hausen kennen gelernt und diese erzählten ihm immer viel vonder Fremdenlegion . Sie malten ihm die „ Oegiorr etrangere "
so rosig aus , daß unser leichtgläubiger Muffiger sich betören
lieh und in die Fremdenlegion eintrat . Von Belfort ging die
Steife bald nach Marseille , wo er sich mit 40 anderen „Angewor¬benen" für Algier einschiffte. In die 26 . Kompagnie des
2. Regiments , deren Standort Ain -El-Adjar , etwa 60 Kilo¬
meter südlich von Oran war , wurde er eingestellt. Er durfte
jedoch nur zwei Monate den anstrengenden Felddienst mit¬
machen , dann konnte er auf seinem Handwerk arbeiten , er wurde
Kompagnie-Friseur und erhielt eine Extrastube für sich allein .
Längstens schon hatte er den Schritt -bereut , seinen Eintritt
in die Fremdenlegion , und mit ihm noch viele Kameraden , die
unter sich beschlossen, so bald wie möglich zu fliehen. Auf seiner
Stube wurde die Flucht, an der sich außer ihm noch 63 Kame¬
raden beteiligen wollten, vorbereitet . In der Nacht vom 13. auf
den 14 . Dezember ' kletterten die 64 Mann über die Mauer des
Kasernenhofes, die meisten unter Mitnahme ihrer Gewehre.
Aus der Richtung der marokkanischen Grenze , der sich die
Flüchtlinge zuwandten , kam beim Morgengrauen ein Eisen¬
bahnzug. Sie hielten den Zug , in dem sich unter anderem
auch ein General und ein Colonel (Oberst) befanden, an und
zwangen den Lokomotivführer zurückzufahren. Sie fuhren

_ - Sette &
Soziale Kundschaft .

Hilfskassengesetz . Aus Grund des Gesetzes über die A us¬
hebung des Hi lsskassengesetz es wurde von dem
Ministerium des Innern bestimmt , daß vom Zeitpunkt des In¬
krafttretens dieses Reichsgesetzes , dem 1 . Juni 1912, ab die iw
§ 75 Abs. 4 des Krankenversick ^ rungsgesetzes bezeichneten auf
Grund Landesrechtlichen Vorschriften errichteten- HilfSkassen den
Vorschriften des Gesetzes über die privaten Versicherungsunter-
nehmungen vom 12. Mai 1901 unterliegen . Mit dem 1 . Juni
1912 traten außer Wirksamkeit : die Verordnung vom 2 . Au¬
gust 1884, den Vollzug des Hilfskassengesetzes betreffend ; die
§§ 65 bis 67 der Verordnung vom 3 . September 1862 , den Voll¬
zug der Krankenversicherung betreffend , die -Verordnung voui
14. Nlwember 1887 , die Statistik und Rechnungsführung der
Kranken-- und Hilfskassen betreffend abgeändert durch die Ver¬
ordnung vom 3 . Dezember 1892 , soweit sie sich aus die Hilfs¬
kassen bezieht.

gewerkschaftliches .
Friedrichsseld, 18. Juli . Der Streik der Arbeiter der

hiesigen Steinzeug - und Tonröhrenwarensabrik ist beendet .
Die Arbeiter werden kommendem Montag die Arbeit wieder
aufnehmen .

Bus der Partei.
Ein unberufener Ankläger . Unter dieser Ueberschrift be¬

richteten wir gestern, daß der frühere Redakteur Karl Radek
der „ Freien Volkszeitung " in Göppingen , der s . Zt . von Berlin
aus durch die Protektion des Genossen Westmeyer nach Würt¬
temberg kam , nicht einmal eingeschriebenes Mitglied der dortigen
Partei ist und aus die Frage , wo er Parteimitglied ist, eine
ausweichende Antwort gab . Auf den betreffenden Bericht der
„ Fr . Volksztg.

" in Göppingen veröffentlicht nun Herr Radel
folgende Erklärung :

Die „Freie Volkszeitung " bringt in dem Bericht über
die Kreisgeneralversammlung folgenden Passus : „Nachdem
nun noch über die Zugehörigkeit RadekS zur Partei überhaupt
Zweifel laut wurden , die dieser nicht zerstörte . . . ufw .

"
Die bis auss weitere eingesetzte Redaktion der „Freien

Volkszeitung" sah in dem- Bewußtsein ihrer Bedeutung so
nahe beim Vorstandstisch, d-aß ihr nicht entgehen konnte, daß
mir das Wort abgeschnitten wurde . Ich konnte also weder
etwas zerstören oder nicht zerstören . Ob ich es für nötig hal¬
ten würde , erst zu beweisen, daß ich Mitglied der Partei bin,
deren zwölf Organe mich $u ihvem Mitarbeiter in de« wich¬
tigsten politischen Angelegenheiten zählen , ist eine andere
Frage.

Wenn ich überhaupt auf diesen blödsinnigen Zweifel ein .
gehe , die die bis aufs weitere eingesetzte Redaktion- für nicht
zerstört hält , so nur darum , um die Göppinger Arbeiter auf -
merksam zu inachen auf die Berichterstattung , die sie bis aufs
weitere über sich ergehen lassen müssen . ( ! ) Es ist immer gm,
ans alles gefaßt zu sein.

Karl Rade ! .
Dazu bemerkt die Redaktion der „ Freien Volksztg .

" :
„Dazu ist zu bemerken, daß dem Genossen Rade! nur das

Wort in der Geschäftsordnungsdebatte , die sich über die Gül¬
tigkeit feines Mandats entspann , nicht erteilt wurde . Erst
nachher wurden die erwähnten Zweifel laut und die „bis
aufs weitere eingesetzte Redaktion " zweifelt keinen Augenblick
daran , daß dem Genossen Rade ! zu einer „Zerstörung " dieser
Anschuldigungen in Form einer persönlichen Erklärung , bereit¬
willigst das Wort erteilt worden wäre . Er hat es unter¬
lassen , sich zu verteidigen , und die Zweifel der Par¬
teigenossen dadurch noch verstärkt. In der bloßen Feststellung
dieser Tatsache wird wohl kein einziger Genosse eine Spitze
gegen den Genossen Radek erblickt haben . Wir glaubten , dies
aber erwähnen zu müssen , weil durch dieses Argument
die Abstimmung wesentlich beeinflußt wurde.
Wir glaubten , aus Objektivität diesen Moment nicht verschvei -
gen zu dürfen und überlassen das Urteil denen , die — lim uns
mit den Federn Radeks zu schmücken — „ diese Berichterstattung
bis aufs weitere über sich ergehen lassen müssen " .

Man kann nicht sagen, daß Radek durch obige Erklärung
die „blödsinnigen Zweifel " verwischt, hätte . Es ist bezeichnend,
daß derselbe sich noch darauf beruft , daß „zwölf Organe ihn zu
ihrem Mitarbeiter in den wichtigsten politischen Angelegenheiten
zählen"

. Es dürfte nicht ausgeschlossen sein , daß es bald weni¬
ger wie zwölf sind .

alsdann mit dem Zuge , bis die Maschine keinen Dampf mehr
im Kessel hatte , dann ging es wieder zu Fuß in eiligem Marsche
weiter . Etlva einen halben Tag mochten sie marschiert sein ,
als ihnen ein Trupp Gendarmen begegnete. Diesen gab der.
Führer der Deserteure , ein gewisser Kadur , der sich in eine
Leutnantsuniform gesteckt hatte , an , daß er beauftragt sei , die,Deserteure einzuholen und etliche auch schon eingefangen habe /
Er ließ — zum Scheine nämlich —, einige Soldaten fesseln.
Die Gendarmen gaben sich den Anschein , als ob sie das Vorge -
brachte glaubten und ließen die Legionäre unbehelligt. Bald
darauf spielte ober das Telephon nach allen Richtungen und
in kurzer Zeit waren die Durchbrenner von 2- 4S000 Arabern
umzingelt . Widerstand war der Ilebermackt gegenüber ver¬
gebens und sie ergaben sich . In Oran , wohin man sie abgc-
führt hatte , wurden sie vor ein Kriegsgericht gestellt und streng
bestraft . Ter Anführer . Kadur . wurde zu 20 Jahren Zwangs¬
arbeit verurteilt , ein anderer zu 18, ein dritter zu 15 Jähreu
usw . ; 15 erhielten je 2 Jahre -Gefängnis und unter diesen be¬
fand sich auch I . -Ottenwälder . Nachdem er in Dahora seine
Strafe abgesessen hatte , wurde er in eine Strafkompagnie ge¬
steckt , wo er ein halbes Jahr verblieb . Sodann wurde er in das
1 . Regiment eingestellt. Nach etwa vier Monaten unternahni
er dann- ganz allein einen zweiten Fluchtversuch. Aber er
wurde gleich wieder am dritten Tage eingefangen . Dieserhalb

'
wurde er auch nicht direkt als Deserteur angeklagt und kam mit
„ nur " 2 Jahren Gefängnis davon . Er kam nicht hinter „ schwe¬
dische Gardinen " , sondern mußte als Strafgefangener in einer
Kolonne von 25 Sträflingen in einem Walde arbeiten . Man
mutete ihm anscheinend einen dritten Fluchtversuch nicht zu .
Jedoch den- Plan zur Flucht hatte er noch nicht ganz aufgegebeu.
Der Freiheitsdrang wurde in ihm von Tag zu Tag stärker denn
je und er sann unaufhörlich nach einem neuen Fluchtplanc.
Bald bot sich denn auch eine günstige Gelegenheit. Seine Ko¬
lonne war im Walde gerade beim Baumfällen , bewacht von
drei mit geladenen Gewehren bewaffneten Aufsehern. Die
Gelegenheit , als einer der Baumriesen umstürzte , wodurch die
Aufseher in ihrer Aufmerksamkeit abgelenkt wurden , hrnutzte
Ottenwälder , um gemeinschaftlich mit einkm anderen Leidens¬
genossen , einem Düsseldorfer , sich eiligst auf und davon zu
machen . Dies geschah am 2 . Januar ds. Js . Noch keine 190
Meter waren sie gelaufen , da hatte man ifirc Flucht bemerkt .
Die Aufseher gaben etwa 20 Schüsse auf die Fliehenden ab;
sie hörten die Kugeln um ihre Köpfe pfeifen, aber glücklicher¬
weise verfehlten alle ihr Ziel . Die Aufteher waren eben ' f£i| ie

4
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GrünwetterSbach , 18 . Juli . Am kommenden Sonntag , 21.t>. M . , hält di« sozialdem. Partei und der Radfahrervereinein gemeinschaftliches Waldfest verbunden mit Glückshasen und

ßrei - schiehen ab . Hierzu laden tvir die Einwohnerschaft und
auswärtigen Partei - und Sportsfreunde freundlichst ein .

Spick , 16. Juli. Sozial dem . Verein . Am Sams-
tag , 20 . Juli , abends 9 Uhr, findet im Vereinslokal , Gasthaus
zum « Grünen Baum ", Mitglied er Versammlung
statt . Es wird gebeten, vollzählig und pünttlich zu erscheinen ;
auch sind die Mitgliedsbücher nntzubrinyen .

Am Sonntag , 21 . Juli , Beteiligung am Gartenfest
des Arbeitev-Gescmy -Vereins „Bruderbund " - Untergrom¬
bach . Die Zeit des Abmarsches wird am Samstag in der Ver¬
sammlung bekannt gegeben.

Dir Partei in Schwarzburg -Rudolstadt . Am Sonntag trat
in Blankenburg i . Th der aus 42 Orten beschickte Parteitag
ton Schwarzburg -Nudolstadt zusammen . Der Bericht des
Üandesvcwstandes zeigt, daß das verflossene Berichtsjahr , das so
reich an Kämpfen und Erfolgen war , auch in organisatorischer
Beziehung sehr gute Resultate zu verzeichnen hat. Die Zahlder Ortsgruppen stieg von 84 auf 4L , die Mitgliederzahl auf
2836, davon sind 109 weibliche . Sozialdemokratische Gemeinde-
ratsmitglieder haben wir in 2? Orten 68, Stadtverordnete in
6 Städten 4 . Es wurden 237 Volksversammlungen abgehalten.
14 000 Kalender , 133 000 Exemplare Flugblätter verteilt . Die
^Gleichheit" wird in 140, die „Arbeiter-Jugend " in 68 Exem¬
plaren gehalten . Der Kassenbericht war ebenfalls ein erfreu¬
licher . Auster einem Beitrag von 2000 Mk . aus der Parteikassein Berlin hat di« Landeskasse alle Unkosten der im Berichts¬
jahr stattgefundenen 2 Landtagswahlcn und der Reichstags-
Wohl selbst zu tragen vermocht . Die Einnahmen und Aus¬
gaben balanzieren in Höhe von 10 922,30 Mk . , der Vermögens¬
bestand beträgt 1789,22 Mk . Bezüglich der BtldungSbestve-
hungen ist zu berichten, dah man mehr als bisher bestrebt seinwird . Fortschritte zu erzielen . An 10 Orten ist es gelungen ,
gemeinsam mit den Gewerkschaften Bildungsausschüsse zu
gründen . In der Frage der Jugenderziehung liegen die Dingein Schwarzburg-Rudolstadt noch sehr schwierig . Arbeitersekrc»
tör Gen . Otto empfahl, um in dieser Beziehung vorwärts zukommen, an allen Orten mit den Arbeiterturnvereinen in Ver¬
bindung zu treten , um endlich etwas Positives zu erzielen . Be¬
züglich der Schaffung einer gemeinsamen Parteipresse mir
Schwarzbury -Sondershausen vertritt der Vorstand den Stand¬
punkt, dah nach Lage der Sache an eine solche Gründung vor¬
läufig nicht zu denken sei. Nach dem einstimmig genehmigten
Vorstandsbericht hielt der ReickKtagsabgeordnete des Kreises,
Genoss« Artur Hofmann , einen instruktiven Vortrag über die
verflossene Reichstag- Wahl . Eine ausgedehnte Debatte rief der
Punkt „Presse" hervor . Das in Saalfeld erscheinende „ Bolks-
blatt " hat zurzeit 7000 Abonnenten , davon 3260 in Schwarzburg-
Ätudolstadt. Ein Wunder Punkt ist da» Porto an die kleineren
Filialen , das im letzten Jahre über 6000 Mk . betrug und den

.Etat des Blattes sehr belastet, lieber den deutschen Parteitag
referiert Gen . Hartmann . Besondere Bedenken bestehen hinsicht¬
lich des einheitlichen MonatSbeitrayeZ von 40 Pf . , da für
Schwarzbury -Rudolstadt noch ein Mcmatsbeitrag von 20 Pf .
.besteht . Als Delegierter zum deutschen Parteitag wurde Gen.
Söhle-Frankenhausen gewählt .

Sozisalistische Blindenliteratur . Von der „Neuen Zeit ,Organ , zur Pflege sozialistischer Weltanschauung unter den
Blinden deutscher Zunge " ist die Nr . 6 des 8. Jahrganges er¬
schienen . Da » Heft hat folgenden Inhalt : Kapitalistische So¬
zialreform . Von Luise Zietz . Vom Moloch Militarismus . Bon
P . Richtsteig . Aus der Gegenwart , Ein preuhischeS Kulturbild .
Streikjustiz . Verteidigungs - oder Eroberungskrieg ? Blindrn -
wesen. Hierzu die wissenschaftliche Beilage .

Ter AbonnementspreiS der in Braill « scher Kurzschrift ge¬druckten Zeitschrift beträgt bei sechsmaligem Erscheinen jähr¬
lich 3,60 Mk . für Deutschland und Oesterreich-Ungarn und 4,50Mark für die übrigen Staaten . Anfragen und Bestellungen
sind an A . Mendt , Berlin N . 39 , Sprengrlstr . 1 zu richten.Das Blatt wird nicht im Buchhandel vertrieben , sondern kannnur durch die obige Stelle bezogen werden. Die Parteigenossen

.werden gebeten, die ihnen etwa bekannten Blinden auf das
Organ aufmerksam zu machen .

Die erste tägliche sozialdemokratischeZeitung Portugal » istporige Woche in L i s s a b o n erschienen . Sie heißt „OSocia -
ilista " . Chefredakteur ist Genosse Pedro Muralha . Imeinleitenden Artikel wird auf die mangelnde Aufklärung desVolke» bingewiesen, die die Schwäche der Gewerkschaften unddas Scheitern sozialer Streiks verschuldet . Cs fehlt vor allem
«Ni r e v o I u t i o n ä r e m B e w u h t s e i n. Dieses zu wecken ,wird dre Hauptaufgabe des Blattes sein . — Die portugiesischenGenossen dürfen überzeugt sein, dah die ganze Internationaleihr Unternehmen mit den herzlichsten Wünschen beruht .
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ms dem Lande.
Turlach .

— Sozialdemokratischer Verein . Unsere diesjährige Gene-
ralversamlung ftndet kommenden Samstag abend im Partei -
lokal zum „Schwanen " statt . Die Parteigenossen werden er¬
sucht, zahlreich und besonders pünktlich zu erscheinen .

— Erwerbt euch die badische Staatsangehörigkeit . Es ist
die allerhöchste Zeit für alle die, welche sich zur kommenden
Landtagswahl ihr Wahlrecht sichern wollen. Man wende sich
an F . Flohr , Hauptstraße 56 , 3 . Stock , Eingang Kronenhof.

— Sein zwanzigjähriges Stiftungsfest feiert am Sonntag ,
4 . und Montag , 5 . August das hiesige Gewerkschaftskartell in
Form eines Sommerfestek auf dem Platze neben dem „Wald¬
horn ". Es war im Juli 1892 ; nur wenige der eben nach dem
Falle des Sozialistengesetzes neuerstandenen Gewerkschaften
hatten hier Verwaltungsstellen errichtet , so die Lederarbeiter ,
die Schreiner und Metallarbeiter . Die Vertreter dieser Ver-
loaltungsstellen traten zusammen im Nebenzimmer des Gast¬
hauses zum „ Ochsen" und gründeten das Gewerkschaftskartell
einerzeit als gemeinsame Zentrale für die Organisations -
«strebungen der Durlacher Arbeiterschaft. Aus sehr beschei¬

denen Anfängen heraus hat sich die Durlacher Arbeiterbewe¬
gung , gewerkschaftlich wie politisch , im Verlaufe dieser zwanzig
Jahre zu einem recht stattlichen Baume entwickelt . Auch an
Rückschlägen , an Enttäuschungen hat eS nicht gefehlt. Gar man¬
cher von den Gründern de» Kartells ist inzwischen gestorben
oder durch Maßregelung , Ungunst der Verhältnisse usw . ge¬
zwungen worden , sich anderwärts eine Existenz zu gründen ,
der eine oder andere ist wohl auch in der Versenkung ver¬
schwunden . Ihr Werk aber besteht und wird weiter wachsen
m Nutz und Frommen der Durlacher organisierten Arbeiter .
.Stehe Inserats
B ruchsal.

— Jeder Naturfreund wird er mit Freuden begrüßen, daß
nach Untergrombach ein Hohenweg angelegt wurde , der die
Spaziergänger insbesondere vor den stinkigen und staubaufwir -
belnden Automobilen schützt . Der Weg führt vom zweiten
Eichelberg nach dem sogen , unteren Bergweg bis Untergrombach.

— Ein Preiskegeln veranstaltet der Arbeitergesangverein
„Harmonie " am Samstag und Sonntag im Garten der Restau¬
ration Kretz in der Kegelstraße. Dasselbe beginnt Samstag
abend 6 Uhr und Sonntag vormittag 11 Uhr. Alle Freunde und
Gönner des Vereins seien darauf aufmerksam gemacht . Gut
Holz!

— Für „Wahrheit "
, „Freiheit " und „Recht" . Eine Privat -

klage wurde am Dienstag nachmittag vor dem Schöffengericht
Bruchsal zum Austrag gebracht. Professor E . Hirsch klagte
gegen Hauptlehrer K . Berberich. Elfterer ist Anhänger der
jungliberalen Partei , letzterer gehört dem Zentrum an . Den
Grund der Klage bildeten einige Artikel der „Bruchsaler Ztg .

" ,
die aus Forst mit „Einer von den 77" gezeichnet waren . Letz¬
terer Artikel war insbesondere gegen den Landtagsobgeordneten
Wiedemann gerichtet, da er im Landtag nicht für die Pflanzer
von Amerikanerreben eingetreten wäre . Herr Berberich glaubte
in dem Artikelschreiber den Herrn Professor zu erkennen ; er be¬
hauptete dies schlankweg in einigen Polemiken im „Bruchsaler
Boten "

, was ihn vor den Kadi brachte. Den Wahrheitsbeweis
für seine Behauptungen konnte er nicht erbringen , die Folge
war eine Verurteilung zu einer Geldstrafe von 75 Mk . event.
6 Tage Haft , Tragung sämtlicher Kosten und die Urteils -Publi¬
kation innerhalb 4 Wochen im „Bruchsaler Boten " sowie in der
„Bruchsaler Zeitung "

. Nun wäre Herr Berberich auch unter
die Märtyrer gekommen „ für die guat Sach " .
Rastatt .

Der Rückflug nach Straßburg sollte abends 7 Uhr erfo^ I ?mußte aber wegen des zu dieser Zeit eintretenden Gewirk
verschoben werden .
Baden -Baden .

— Generalversammlung der sozialdemokratischen Partei .
Die Parteigenossen und Genossinnen werden hiermit nochmal
an die am Samstag abend stattfindende Generalversammlung
erinnert .

Arbeiter -Radfahrer - Berein „Fortuna " . Am Sonntag ,
21 . Juli , hält der Arbeiter -Radfahrer -Berein „ Fortuna " Rastatt
im Garten der „8 Mohren "

, Rheinau , sein diesjähriges Garten -
oft ab. Da der Verein für reiche Unterhaltung , u . a. PreiS -
chießen, Glücksrad, Tanz sorgen wird , verspricht da» Fest ein

großartiges zu werden. Die Acbeiter-Radfahrer -Pereine der
Umgegend sowie die Partei , und Gewerkschaftsmitglieder wer¬
den ersucht , sich zahlreich daran zu beteiligen . Die Teilnehmer
versammeln sich um halb 2 Uhr im Vercinslokal zum „ Anker ",
von wo dann eine Korsofahrt nach der Rheinau stattfindet .

— Das Luftschiff „Z . 3" hat gestern bei seinen militärischen
Abnahmefahrten mehrmals unsere Stadt überflogen.— Flieger . Gestern morgen um % 7 Uhr überflog ein
Zweidecker unsere Stadt und landete ylatt auf dem großen
Exerzierplatz. Die Insassen , zwei Offiziere auS Straßburg ,

begaben sich per Wagen nach dem Kasino des Regiments Nr . 40.

— AnglückSfall . Ein in der Gernsbacherstraße mit w
Anstreichen von Leitungsmasten der elektrischen Straßen ^ *
beschäftigter Arbeiter griff auS Versehen an die Leitungsdrz^ ,was zur Folge hatte , baß er schwere Brandwunden erlitt u** -
aus einer Höhe von fünf Metern hevabstürzte. Man
brachte den Schwerverletzten in bedenklichem Zustande in
Krankenhaus .

— Das Zcppelinluftschiff „Z. 3", welches gestern früh xteO,4 Uhr in Friedrichshofen aufstieg , traf nach dreistündiger gos3vor der Halle in Oos ein , wo es glatt landete . Das Luftigwird verschieden « Abnahmefahrtcn unternehmen . — Jstz
laß des 20 . Jahrestages der Amtstätigkeit unser«» iettoen
Oberbürgermeisters Fieser in hiesiger Stadt richtet« GrüfZeppelin an denselben folgendes Telegramm : „Euer fij*,wohlgeboren beglückwünsche ich herzlich zur Rückschau auf
20jährige, mit schönsten Erfolgen gesegnete Tätigkeit für
herrliche Stadt Baden-Baden . Gras Zeppelin, Ehrenbürger"

* Oberkirch , 18. Juli . Der Automobilunfall ,am Sonntag hier vorkam, hatte doch ernstere Folgen , wie a»sanglich berichtet wurde . Der Chauffeur erlitt severe 8q ,letzungen, u . a . einen Oberschenkelbruch. Auch Frau Rimmek,trug ernste Verletzungen davon und außerdem erhebliche S&ranfcwunden.
* GamSchurst , 18. Juli . Auf der Straße van hier m«

Memprechtshofen ereignete sich heute vormittag ein A utomj ,
bilunglück . In einer Kurve überfchlug sich ein Automobil,in welchem sich der Chauffeur und ein Herr , wahrscheinlich txt
Vertreter einer großen Gummifabrik , befanden. Der fyttx
wurde lebensgefährlich verletzt und mutzte im Kvanksmmto.
mobil nach Straßburg verbracht werden. 1

* Weiher, 18 , Juli . Im Lutzhardwalde entstand Qtta *ein Waldbrand , durch den 10 Hektar Jungwald zerflstt
wurden.

- t . AuS dem Oberland » 18. Juli . Im -Breisgau im Mark,
gräflerland und im Wiesental sind heute fast allerwärts Ge¬
witterregen niedergsgangen , die , wenn sie auch die heiße Tr« -'
veratur nur in " geringem Maße abkühlen, doch in Feld und
Garten großen Nutzen stifteten . An einigen Orten hatte m«,
bereits mit dem Schnitt des OehmdeS begonnen, da die sengende
Hitze den GraSwuchS mit jedem Tage beeinträchtigte. Im all.
gemeinen bleibt die Grummeternte bedeutend hinter dem Heu .
ertrag zurück . Die Futterpreise dürften demnach -« ine nicht un¬
wesentliche Steigerung erfahren .

ßerfcbtszeituns .
Ein unglaubliche» Urteil . Vor der Straffammer in KL»

stand vor einigen Tagen ein Unfallverletzter, der nach einer
in dem Hospital der „Barmherzigen Brüder " in Bonn an ihm
auf Veranlassung der Norddeutschen MetallberufSgenoffenschast
vorgenommenen Untersuchung an ein Kölner Polizeikommis¬
sariat einen Brief geschrieben hatte , worin er sich iwr „wissen!-
lich falschen Anschuldigung" de » Oberärzte » jenes Hospital»
schuldig gemacht haben soll. Man hatte den Angeklagten im
Verdacht, daß er bei der Hervorhebung der Unsallfolgen über¬
treibe . Er behauptete nun , der Oberarzt habe ihn bei der Unter-
suchuny dadurch „mißhandelt "

, daß er ihm den Arm gewaltsam
auf den Rücken gerissen habe. Er brachte ein ärztliches Zeug¬
nis bei, wonach tatsächlich eine Muskelzerrung vorlag . Der als
Zeuge vernommen« Geheimrat Rieder , der Vorgesetzte des Obu-
arzts , machte scharf gegen die Unfallverletzten, mit deren Be¬
handlung und Untersuchung sich da» genannte Klösterliche
Hospital vornehmlich befaßt ; die Rentenbezieher betrachteten die
Aerzte als ihr« größten Feinde ; über den Oberarzt seien ihm
„ noch keine berechtigten ( ! ) Klagen " zu Ohren gekommen.
Klagen an Ministerien und Reichstag seien sehr häufig ; bei
einem demnächst gegen ihn , den Geheimrat , zu verhandelnd« ,
von dem Angeklagten angestrengten BeleidigungSprozehw ««
„ eS einmal in die Öffentlichkeit kommen, wie die RenMi .
empfänger der Berufsgenossenschaften vorgingen." M

Das Gericht scheint völlig unter dem Eindruck dieser Ab¬
führungen gestanden zu haben .

'ES erachtete die „ Mißhandln^
nicht nur nicht als erwiesen, sondern sprach trotz des ärztliche»
Zeugnisses über die Muskelzerrung dem Angeklagten den guten
Glauben ab . E » hielt sich an das Wort „ Mißhandlung " bei der
Anzeige und verurteilte den Mann , unter Hinweis auf eine
Vorstrafe, zu vier Monaten Gefängnis .

' In der
teilÄegründu -ng wird die unglaubliche Höhe der Strafe auch
damit begründet , daß „andere vor ähnlichem B » r -
gehen gewarnt werden mühten ."

geübten Schutzen . Zwei Stunden lang liefen di« Legionäre,was sie konnten, erst dann , als sie sich einigermaßen weit genugentfernt wähnten , wurde ein wenig gerastet. Von großem Vor-teil war , daß der Düsseldorfer vog einer früheren Uebung herPie G«Mnd genau kannte . Derselbe wußte auch, daß man inPer Richtung nach dem ausgehenden Mond auf einen marok-
laniichen Hafen stoßen würde . Tags über hielten sie sich ver¬
steckt und nachts wurde der Marsch im schnellsten Tempo fort -
«e,etzt. « re erhielten zwar unterwegs überall zu essen, aberdie Strapazen und Entbehrungen waren doch so schrecklich , daß,als sie am sechsten Tage die Küste erreichten, sie vollständig er¬
schöpft umsanken. Sie befanden sich noch immer auf fran¬
zösischem Boden, die Gefahr entdeckt zu werden, war also nochimmer sehr groß, zumal sie noch die Sträslingskleider trugen .Der Hafen , in den sie ihre Flucht geführt hatte , war nur ein
kleiner Landungsplatz und nur jeden Monat kam ein englischesSchiff, das hier Eisenerz verlud . Glücklicherweise lag geradeein Schiff vor Anker, das sich zur Abfahrt rüstete. Um ihre
flucht nun glücklich durchzuführen , kam «s jetzt darauf an , sich
auf dem Schiffe unbemerkt «inzuschleichen . Ein erster Versuch
Mißlang , sie wurden vom Schiffe gejagt . Ein zweiter Versuch
gelang ; sie fanden im Kohlenpunker ein sicheres Versteck.
Nachdem sie dort 3 Tage und 3 Nächte zugebracht hatten , trieb
sie Hunger und Durst aus ihrem Schlupfwinkel hervor. An der
frischen Seeluft , fielen beide betäubt zu Boden. Der Kapitändes Schiffes — es war die „Mathilde " der Reederei aus Flens -
bürg — nahm sich ihrer an , und bracht« sie nach England . Aufeinem Transportdampfer , der am 16. Januar in See ging, fan-
den beide Beschäftigung gegen freie Fahrt und Beköstigung . Zueiner größeren Reparatur ging dieses Schiff ain 31 . März in
Amsterdam vor Anker, Matrosen und Personal wurden entlassen.
Hier trennte sich „ Mussig" von „ Düsseldorf" , d. h. die beiten
Ex-Legionäre , nachdem sie sich zum Abschied herzlich umarmt
hatten .

Ottenwälder kam am Ostermontag in seinem Heimats -
porfe Mussig an .

Chester und Ittusik.
Stadtgartentheater Karlsruhe .

Am Mittwoch abend überraschte uns die Direktion Hagin
1 -bermals mit einer Novität und zwar mit der Operette „Alt - ’
Wien", deren Musik von Emil Stern nach Motiven und
alten Walzerweisen des verstorbenen volkstümlichen Wienerl
TglHkomPomsterr Josef Lanner zusammengestellt und aus - 1

gebaut ist . DaS Textbuch zu diesem jüngsten Kind der leichten
Muse stammt auS der Feder der Doppelfirma Gustav Kadel -
b u r g und Julius Wilhelm und bringt reizvolle Stim¬
mungsmomente der alt -wiener Biedermeierzeit in flüssiger
Prosa auf die Bühne . Wenn auch in dieser vereinzelten Neu¬
schöpfung noch nicht völlig der ununterbrochen sprudelnde Hu¬
mor (wie beispielsweise bei den Offcnbachschen Librettis ) er¬
reicht und >das komische Moment als ausschlaggebend in den
Mittelpunkt der Handlung gerückt wurde , so macht sich doch
schon unzweideutig das lobenswerte Bestreben bemerkbar, stach
sich in larmorjanter Rührseligkeit zu erschöpfen , 'wieder zum
alten heiteren Operettensujett zurückzukehren . Um so leichter
ist das bei dieser Operette zu erreichen gewesen, da schon der
inhaltliche Vorwurf der Handlung reichlich Gelegenheit zu hei¬
teren Situationen und komischen Szenen bietet . In der Ehe
des Grafen Leopold von Tutzing erschien , nach Erledigung der
hierzu erforderlichen Formalitäten , ein kleines, hübsches Kind
weiblichen Geschlechts namens Hortense. Der Kraut - und Ge¬
müsehausierer Stöckel findet eines schönen Tage- in seinem
Krautkorb ein kleines Mädchen versteckt, das er mit noch Hause
nahm , an Kindesstatt groß zog und das dann später die Gäste
in des PseudovaterS bescheidener Vorstadtkneipe durch seinen
schönen Gesang recht angenehm zu unterhalten wußte . Nun
gestand nach vielen, vielen Jahren die einstige Amme der klei¬
nen Komtesse aus dem Totenbette , daß sie mit Hilfe des Kam¬
merdieners das Töchterchen der Gräfin ' mit ihrem eigenen ver¬
wechselt unddie wirkliche Komtesse später ausgesetzt habe. Man
ist nun auf der Suche nach der vertauschten Komtesse , die Polizei
glaubt sie in Stöckls Lini entdeckt zu haben und Lini mutz nun
ihren Schatz Franzl verlassen, um dem gräflichen Vater aufs
Schloß zu folgen. Dort benimmt sie sich natürlich derart , !vie
es den Soubretten in andern Operetten und ähnlichen Situa .
tionen zukommt. Groteske Hofknixe , nicht ganz salonfähiges
Deutsch usw. geben Anlaß zu herzlichem Lachen und als Lini
gar auf die Etikette pfeift und mit ihrem ganzen früheren An¬
hang wieder zu Stöckls Wirtschaft hinauszieht , ist der Höhepunkt
einer richtigen Operettenstimmung erreicht. Unterdessen hat der
alte Kammerdiener eingestanden, daß ihn damals doch Gewis¬
sensbisse plagten und er deshalb wieder die Kinder heimlich
„ z u r ü ck - v e r t a u s ch t e "

. Lini war also keine Komtesse ,
konnte darum auch ihren Franzl heiraten und alles löst sich in
Wohlgefallen auf .

Die Musik hierzu ist dem leichten Genre entsprechend wir¬
kungsvoll arrangiert , ist immer lebendig und prikelnd und ver¬
meidet angenehmerweise jede verschleppende und unangebrachte
Sentimentalität . Die Instrumentation „renommiert " nicht mit

gewagten, kühnen und übermodernen Klangkombinationen und
Toneffekten, sondern spricht in ihrer bescheidenen , aber dennoch
herzlich -naiven , volkstümlichen Art gefällig an . Schon
rassige Ouvertüre dürfte bei einem gutbesetzten , stimmungsfroh«»
Haus alö ein empfehlendes Geleitwort in Betracht kommen
Wenn man bei der Vertonung von einem Mangel sprechen MU,
so ist es das beständige Aneinanderreihen kurzer, nicht genügen »
erschöpfter Walzerthemen von Lanner , die , periodisch fast nie
wiederkehrend, unmer wieder durch andere , kurze Motive er¬
drückt und dem Gedächtnis , kaum angesponnen, gleich wieder
entrissen werden . Eine solche abendfüllende Kette aneinander-^
gereihter kurzer Themen , hauptsächlich nur Walzer und imm«- ,'
nur das charakteristische Gepräge ein- und desselben Kompo¬
nisten tragend , mag vielleicht auf manchen Hörer ermüdet '
wenigstens aber abflauend wirken. Trotz diesem aber hat diese
Operette eben doch Vorzüge, um die sie so manches modttne
Erzeugnis beneiden dürfte ; es ist dies der heitere, sonnige H«'
mor in Musik und Handlung .

Die Aufführung selbst durch das Haginsche Ensemble kan»
getrost zu den besten und vollkommendsten dieser Saison gs

-
zählt werden . Obwohl das Theater infolge der großen Hitze
und des „billigen " Stadtgartenkonzerts nur sehr schlecht besucht
war , verabsäumten die Darsteller nicht , ihr Bestes daranzusetze »-
um dem Werk zu einem guten Erfolg zu verhelfen. Besonders
verdient diesmal das O r ch e st e r unter Herrn HellerS tüch
tiger Leitung vollstes Lob , denn es bewährte sich als der Auf¬
gabe gewachsen und löste diese restlos . Auch die Chöre klan¬
gen diesmal voll und stimmfrisch, was hier gerne verzerchuch
werden soll. Von den solistischen Leistungen standen diejenigen
deS Frl . Conti als Lini Stöckl und des Herrn Warbest a».
Franz Stelzer im Mittelpunkt des Interesses ; beide ergänzte»
sich gegenseitig an übersprudelndem Frohsinn und heiter̂
Laune , waren gewinnend urid fesch im Spiel urrd stimmlrch
außergewöhnlich gut disponiert . Ferner schuf Herr AndeP
als Nußberger eine brillante Wirtshausthpe in Maske und W
treten und fand mit seinem wirkungsvoll vorgetragenen Coupnz
vom „Hühnerstall " stürmischen Beifall , der wohl eine Zugabe
verdient hätte . Auch als stilvoller Regisseur bewährte sich
Ander wieder aufs beste. Das gräfliche Geschwistcrpaar sau»
durch Herrn L a m b e r g und Frl . Richter (mit dem une»p
behrlichen Fedcrnkopfputz) eine vorzügliche Wiedergabe. »'S
vielen kleineren und unbedeutenden Rollen müssen sich
mit einem Gesamtlob begnügen , denn es würde zu weit führe »,
jede einzelne hLnausgreifen zu wollen , obwohl sie alle um da»
gute Gelingen ves Ganzen ebenfalls sichtlich bemüht wäre». ,

W. Scb* ...



Skite bw
Aus der Offenburger Strafkammer .

Wegen erschwerter Urkundenfälschung erhielt der 18 Iahte
alt«, auf dem Abtshof, Gemernde Gengenbach, wohnhafte
Dienstknecht Wilhelm Ficht aus Unterharmersbach 2 Wochen
Gefängnis. Ficht setzte im September 1911 unter einen schrift¬
lichen Kaufvertrag den Namen seines Dienstherrn , des Hof¬
bauern Friedrich Fritsch in UnterharmerSbach als Bürgen für
den Kaufpreis ohne Wissen und Willen deS Fritsch, um das von

Mechaniker H . Rubi in Zell a . H . gekaufte Fahrrad auf
Kredit zu erhalten .

Sachbeschädigung. Das Schöffengericht Offenburg verur¬
teilte am 22. Mai l. I . den 6b Jahre alten , verh. Landwirt Karl
Müller aus Zell-Weierbach und dessen 34jährigen Sohn , den
Gärtner Josef Anton Müller von da, wegen Sachbeschädigung
,u ;e eo Mk . Geldstrafe eventl. je 10 Tagen Gefängnis . Karl
Müller beschädigte am 26 . April l. I . mittels einer Axt zwei
«uf einem Acker in der sogen . Laubengaffe auf Gemarkung
Offenburg stehende, dem Wirt Karl Kern daselbst gehörige Nuß-
häume, angeblich, weil der Schatte « der Bäume bei der Morgen-

,k« ne auf das Müllersche Grundstück hinüberfalle und dadurch
Schäden zufüge . Der Sohn Josef Anton stand währenddem
in der Nähe Wache . Die Berufung der Angeklagten hatte
leinen Erfolg .

Seine « Stiefvater im Streit erschossen.
■
' Urteil des Reichsgerichts vom 20 . Juni 1912.

rll .Leipzig , 20 . Juni . ( Nachdr . Verb. ) Wegen Totschlags
hatte das Landgericht Karlsruhe den Presser Rentsch-
ler zu 4 Jahren 3 Monaten Gefängnis verurteilt . R . , der schon
lange Zeit mit seinem Stiefvater Groß in ständigem Streite
'« legen hatte , weil dieser fast regelmäßig des ÄbendS betrunken
Himkehrte, war am 3 . Dezember nur mit Mühe einem Meffer»
anyriffe, den fein Stiefvater auf ihn und feine Mutter gemacht
hatte , entkommen. Daraufhin kaufte er sich am nächsten Mor¬
gen einen Revolver und äußerte , wenn sein Stiefvater wieder
solchen Krach zu Hause mache, werde er ihn niederschießen.
Am Abend kam Groß wieder angetrunken heim, schimpfte und
Offerte, heute muffe einer sterben. WS er nach diesen Worten
in seine Tasche griff , riß Rentfchler seinen Revolver, den er
geladen bei sich führte , aus seiner Tasche , und schoß dreimal
«uf seinen Stiefvater , der durch die Schüffe sofort getötet wurde.
R, hatte im Hauptversahren zu seiner Verteidigung geltend
gemacht, er habe gefürchtet, sein Stiefvater habe zum Messer
greifen wollen. Um diesem befürchteten Messerangriff seines
Stiefvaters zuvorzukommen, habe er zum Revolver gegriffen.
Wh in seiner gegen das landgerichtliche Urteil beim Reichs «
Gericht eingeleAen Revision machte der Angeklagte geltend,
er habe die Schüsse nur in berechtigter Notwehr abgegeben. Das
keichsgericht stellte jedoch fest, daß die Notwehrhandlung
tarn Vorderrichter mit Recht verneint fei und verwarf, dem
Nitvag des Reichsanwalts gemäß, die Revision des Angeklagten'oft unbegründet . (Aktenzeichen ID 8-K/12 .)

Hms der Stadt.
* Karlsruhe, 19. Juli.

Allerhöchste Zeit
fft es, daß sich die Arbeiter , die nicht Badener sind , ihr
Lrhkrecht sichern. Das können sie nur , wenn sich dieselbenin den bad. Staatsverband cmfnehmen lassen . Wer wäh¬len will, muß am Wahltag ein Jahr badischer Staats¬
bürger sein . Jeder , der schon ein Jahr in Baden ansässigist, beeile sich , seine Pflicht zu tun .

Die schriftlichen Arbeiten werden für Karlsruhe beilen folgenden Genossen bereitwilligst erledigt :
Alt- und Oststadt: Abele , August, Degenfeldstr. 3, III .setallarbeiter - Verdandsbureau , Markgrafen -

ze. — D. Fiedler , Sternbergstraße 11 .
Südstadt : Parteisekretariat , Bahnhofstraße . Ar -

Diitersekretariat , Ecke Wilhelm- und Luisenstraße.Mittel - und Weststadt: Lang , Herrenstr . 60, Hhs. III .ü st n e r , Forkstr, 20, V.
Mühlburg: Flößer , Karl , Bachstvatze 88, III

. . - 'ars*»' Aus der Karlsruher Volksschule . Der soeben erschienenen« bersicht über den Stand der städtischen Volksschulen für das« chuljahr 1911/12 ist zu entnehmen, daß die Volksschule amSchlüsse des genannten Schuljahres insgesamt 17 308 Schülerglte. Diese Schüler werden von 410 Lehrkräften unterrichtet .e Volksschule stehen 23 Schulhäuser mit 363 Schulzimmernint Verfügung ; die Zahl der Schulklassen beträgt 458 . In¬vestieren dürfte , daß 1093 Schüler an Sehschwache , 809 anMhörschwächr, 248 an Sprachfehlern ; 28 an Epilepsie leiden undWO mit Krüppelhaftigkeit und sonstigen Mängeln behaftet sind .« Körend des Schuljahres wurden in den mit Schulbadeeinrich« ngen versehenen 13 Schulhänsern 167 440 Schulbäder ver¬reicht . Die Schulsparkaffe hatte 13 800 Mk . Einlageposten96 808 Mk . Einlagen zu verzeichnen.
Aus der Handelskammer . ( Französische! Tavaordnung . )neue französische Taraordnung wird am 1 . SeptemberÖS. in Kraft treten . Anfang nächsten Monats sollen die

Sführungsbestimmungen dazu von der französischen Regie-"9 veröffentlicht werben. Der Wortlaut der abgeändertcn

Miner Feuilleton.
Frühere deutsche Expeditionen zur Erforschung der Rordost -

..We. Bei Gelegenheit der neuen deutschen Expedition destnants Schröder-Stranz durch die Rordostpafsage sei daran7«nnrrt, daß bereits eine Reihe von deutschen Expeditionenelbe Ziel erstrebten, wenn auch mit negativem Erfolge . Die1 des Bremerhafener Dampfers „Albert " im Jahre 1868tete der Heidelberger Arzt und Naturforscher Emil
,. ss « lr ; ihr Endziel war die Verfolgung der sibirischen Küste, . ,dor allem die Aufsuchung vorn Biammutlagern , doch gelangtenicht über die Grenzen des zwischen Spitzbergen und Rowoja-tja gelegenen Meeres hinaus , in dem BeffelS wichtige Ac¬htungen machte und auch das Vorhandensein des Gols-

,- mes nachwies. — Die Reise, die Theodor von Heug -
fciTa

1871 öu f iwiN Dampfer „Germania " ausführte , war eben .von dem Bremerhavener Reeder Rosenthal ausgerüstet ,v * biente in gleicher Weise wissenschaftlichen und praktische ::? sfl^ffen, wollte besonders die Ob - und Jenissei-Mündungen
^ Mchen und, wenn möglich , die Reusibirischen Inseln er-Wegen der ungünstigen EiSverhältniffe und dem gc-
ej Ofn Entgegenkommen des Schiffsführers dem ForscherdrangeHeuglin gegenüber wurde nur Nowaja -Semlja erreicht. —Sr * die große österreich-ungarische Polar -Expedition unter§ Ehprecht und Payer ( 1872—74 ) hatte als ideales Ziel. nordöstliche Durchfahrt . Schon im Nowaja -Semlja -Meerihr Schiff „Tegetthoff " durch das Eis nach Norden ge-
de/? " und später völlig zerdrückt . Statt der Durchfahrung

}? “>cifb aff<t9ie war es die Entdeckung des Franz -Josef-Lan-u/ "w dieser Expedition ihre bleibende Bedeutung gegeben .Möge die neue deutsche Expedition glück -O * 1 sein als ihre drei Vorgängerinnen !Vw " 46—4g der Taraordnung kann im Bureau der Han-? Ae»« vrer *u Karls ruhe, vorx Interessenten eingejehen werden.

_ Freitag , den 19« Juli 1912 .
Einwohnerzahl. Ende Juni hatte unsere Stadt 138 684

Einwohner .
Bevölkerungsbewegung im Monat Juni . Die Zahl der

Eheschließungen betrug 68 ( 1911 : 92) . Lebend -geborene wurden 284 ( 1911 : 234 ) angenreldet, darunter118 ( 118) Knaben und 199 (116) Mädchen; ehelich waren 206
(204 ) und unehelich 48 (30 ) . Die Zahl der Totgeborenenbetrug 10 (4) , darunter 6 (2) Knaben und 4 (2) MädchemGestorben sind 178 ( 1911 : 189 ) Personen und zwar : 90(78 ) männlichen und 88 (81 ) weiblichen Geschlechts ; unter denGestorbenen befanden sich 47 (88 ) Kinder im 1 . und 19 (141Kinder im 2 .—6 . Lebensjahr . Die hauptsächlichsten Todes¬ursachen waren : Scharlach in 1 Fall ( 1914 : —) ; Masern10 ( 1 ) ; Diphtherie und Krupp — (— ) ; Keuchhusten 4 ( 1) ;Typhus — ( l ) ; Influenza 1 ( 1 ) ; Geirickstarre — (—) ; Lungen,tuberkulöse 23 ( 1(8) ; Lungenentzündung 10 ( 14) ; Sonstig :Krankheiten der Atmungsorgane 6 ( 10) ; Krankheiten der Kreis¬laufsorgane 19 ( 16 ) ; Krankheiten des Nervensystems 20 (9 ) ;Magen - und Darmkatarrh 14 (20 ) , darunter befanden sich Kin¬der im 1. Lebensjahr 16 (20 ) ; Sonstige Magen - und Darm¬krankheiten 6 (9) ; Krebs und sonstige Neubildungen 17 (18) ;Selbstmord 2 (8) ; Verunglückung 3 (6 ) . Auf 1000 Einwohnerund aufs Jahr berechnet betrug die Zahl der Eheschließungen8,29 ( 1911 : 8,33) , der Geburten 23,51 ( 21,27 ) , der Lebend-geborenen 22,99 (21,18) , der Sterbesälle 16,82 ( 14,39) und der

Geburtenüberschuß 7L7 (6,79) . Kinder unter 1 Jahr starben— berechnet auf 100 Lebendgeborene und aufs Jahr — 19,32( 1011 : 14,80 ) .
Tödlicher UnfoL . Die Ehefrau eines auf Schiff „StellaMaris " beschäftigtsw Matrosen hatte ihr 11 Monate alteSKind an daS Schwungrad des Motors , durch den der A:cker be-wegt wird , festgemacht , um zu verhindern , daß das Kind überBord falle . Als nun gestern vormittag gegen 9V» Uhr da»Schiff im Mitteldecken des hiesigen- Rheinhasens umgelegt wer¬den sollte, setzte der Vater de» Kindes , der von der oben ge¬schilderten Situation keine Kenntnis hatte , den Motor in Be¬trieb , um den Anker hinabzulassen . Hierdurch wurde das Kindvom Schwungrad herumgeschleudert und erlitt einen Schädel¬bruch, sowie schwere innere Verletzungen; eS verstarb bald nachder Einlieserung ins hiesige städt. Krankenhaus .

Unfall . Ein Taglöhner , der gestern nachmittag ein größe¬res, gefülltes Faß von der Straße aus in den Keller einesHauses der Lameystraße verbringen wollte, verlor die Gewaltüber das Faß und ffel zu Boden. DaS Faß rollte über ihnweg, wodurch ihm der linke Arm am Schultergelenk ausgekugeltwurde. Er wurde mittelst Krankenautos ins städt. Krankenhausverbracht.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Gtadtgartenthcater . Heute Freitag geht im Stadtgarten¬theater „Die schöne Helena " in Szene . In den Händen derDamen : Conti , Schönbeck und Richter, der Herren : Ander, Lam-berg, Rothkappel, Ludwig und Warbeck liegen die Hauptrollen .Die Regie folgt teilweise den neuen Anordnungen , di« Rein¬hardt im Münchener Künstlertheater bei der Neueinstudierungder „Schönen Helena " getroffen hat .
Samstag und Sonntag geht der größte Operettenerfolgder letzten Jahre , „ Alt-Wien "

, in Szene . Als „ größter Schla¬ger der letzten Jahre " haben Publikum und Presse das Werkmit seiner überaus lustigen , humorvollen Handlung und seinerentzückenden echt „Wiener Musik" ausgenommen. Der Beifallwird von Abend zu Abend herzlicher.
Spielplan : Sonntag abend : „Alt -Wien"

; Montag : „WienerBlut "
; Dienstag : „Alt -Wien " ; Mittwoch: „Der Opernball " ;Donnerstag : „Alt - Wien "

; Freitag : „Schöne Helena"
; Sonn¬albend : „Der Lockvogel" (Novität ) ; Sonntag abend : „Der

Lockvogel" .
DaS Residenztheatrr bietet trotz der gegenwärtig tropischenHitze dem Besucher dennoch einen angenehmen Aufenthalt . ESwird da§ dadurch bewirkt, daß der Theatersaal Ozon (akttvenSauerstoff ) , da« in geringen Mengen in der atmosphärischenLuft vorhanden ist, und das im Rffidenztheater durch Elektrizi¬tät in größeren Mengen erzeugt wird , zugeführt bekommt . Da¬durch wird die Luft erfrischt und abgekühlt und- ist deshalb derAufenthalt im Theater immer auch bei größter Hitze behaglich.

Diftscbiffabrt und Tluasport.
Flieger -Absturz.

Leipzig, 18. Juli . Heute früh 6 Uhr ist auf dem Linder,»thaler Flugplatz der Leutnant Preußer vom Infanterie -Regi¬ment 107 mit einem Grade -Findecker abgestürzt. Er war auf »gestiegen, um einige Flüge zwecks Vorbereitung für die Piloten¬prüfung zu absolvieren. Der Flieger war bereits mehrereRunden geflogen, als man bemerkte, daß sich der Apparat plötz¬lich in der Luft Überschlag. Dabei scheint der Offizier vorn¬über in den Propeller geschleudert worden zu sein . Man fandihn mit mehreren Schädel -, Arm» und Beinbrüchen tot nebendem zertrümmerten Apparat . • ■

Deuts vom Lage.
Vom Kloster in Czenstochau .

Krakau, 18. Juli . Der neue Prior des CzLnstochauer Pau¬laner Klosters , der Zucht und Ordnung in dem Kloster wiederHerstellen wollte, beschloß , 8 Mönche wegen ihre» anstößigenLebenswandels aus dem Kloster zu entfernen . Diese erklärtenjedoch, das Kloster unter keinen Umständen zu verlassen undnur der Gewalt weichen zu wollen. Zugleich begannen sie einenHungerstreik. Schließlich mutzte Polizei einschreiten, um dieMönche aus dem Kloster zu entfernen .
Vom Schlachtfeld dpt Arbeit.

Wien , 18. Juli . Ein schwerer Unfall durch Kurzschluß derelektrischen Leitung ereignete sich heute vormittag . In Roth-
scheu , in der Metallwarenfabrik im 8. Stadtbezirk trat , eineStörung im elektrischen Maschinenbetriebe ein, mit deren Be¬hebung vier Arbeiter beauftragt wurden . Während der Arbei¬ten schoß plötzlich infolge Kurzschlusses eine Stichflamme hervorund alle vier Leute erlitten schwere Brandwunden . Die Ret¬tungsmannschaft leistete den Verletzten die erste Hilfe undbrachte sie ins Spital .

Halle, 19 . Juli . Bei einer Explosion in einer Braunkohlen¬grube bei Rieder-Beuna sind 10 Arbeiter zum Teit schwer ver¬letzt worden.
Eine ganze Pfarrersfamilie ermordet.

Bukarest, 18. Juli . In Tataresti wurde gestern nacht derPfarrer , seine Frau und 7 Kinder des Ehepaares im Alter vor:Vf bis 10 Jahren von drei Mördern durch Axthiebe getötet.Einer der Mörder , ei« Bauernbursche , wurde bereits verhaftetund hat die furchtbare Tat eingestanden . Seine beiden Mit¬schuldigen hofft man bald festnehmen zu können.
Hauseinsturz .

Tiflis , 18. Juli . $ n dem Dorfe Gerga sind bei dem Ein¬sturz eines Hauses etwa dreißig Personen unter den Trüm -mein begraben worden. 28 Leichen , in der Mehrzabl solche vonFrauen , wurden .bereits geborgen.

Sette

Letzte Nachrichten.Oer Lotterte -Vertrag ln Bayern abgetebnt.
München , 18. Juli . Die bayerische Abgeordneten¬kammer hat dir Beratung über den preußisch -suddeutsche«Lotterie -Vertrag fortgesetzt . Die Abgg. Schmidt (Soz.)und Afresch (wild) tadelten das Lotteriespiel als unmora¬

lisch , während der Finanzminister v. Breuning seinen Ge¬
setzentwurf mit äußerster Zähigkeit verteidigte. Dieserwurde indes mit 123 gegen 23 Stimmen abgelehnt. Da¬
gegen stimmten Zentrum , Sozialdemokraten und du Hälfteder Liberalen , dafür die Konservativen und die andereHälfte der Liberalen . Die Kammer beschloß mit großerMehrheit , die Staatsregierung zu ersuchen, noch in dieserSession dem Landtag einen Gesetzentwurf für eine eigenebayerische Landeslotterir vorzulegen.

?seue luden -Husweirungen in Rußland .Kiew, 18. Juli . Auf Grund eines Ministerialerlassessind gestern 500 jüdische Studenten der dramatischenSchule ausgewiesen worden . Sie wurden unter Polizei¬aufsicht genommen und aus Kiew abgeschobev
Oie tiirhifcbe Brise.

Konstantinopel , 18. Juli . Das gesamte KabinettSaid Pascha hat gestern nachmittag seine Demission ein-gereicht . Der Rücktritt des Kabinetts , dem die Kammereben erst ein imposantes Vertrauensvotum erteilt Hatte,machte auf die Deputierten einen niederschmetternden Ein¬druck. Die jungtürkischen Abgeordneten hielten sofort nachBekanntwerden der Nachricht eine Sitzung ab , in der dieGründe des Rücktritts stürmisch erörtert wurden.K o n st a n t i n o p e 1 , 18. Juli . Im Senat kam esheute anläßlich der Debatte über die Demission des Kabi¬netts zu einer erregten Szene . Der greise Marschall FuadPascha versetzte dem Senator Batgaria eine schallende Ohr¬feige. Nur mit Mühe konnte ein Handgemenge der beidenSenatoren verhindert werden.
6ngltfcbe Rüstungen .

London, 18. Juli . Der Ergänzungs -Flottenetat istheute veröffentlicht worden und wird am Montag imUnterhaus zur Besprechung gelangen . 99 000 Pfund Ster¬ling sind darin vorgesehen für eine Vermehrung des
Mannschastsbestandes um 1500 Mann . In Ergänzung der ,ftüheren Flottenetats sind an Mehrausgaben vorgesehen296 000 Pfund für Schiffsbauten , 315000 Pfund fürSchiffsmaschinen, 57 000Pfund für Geschütze, 97 000 Pfundfür Munition und Torpedos , 20 000 Pfund für die An¬
schaffung von Luftschiffen. Der Rest ist für Löhnung ufw .bestimmt. Eine Erläuterung ist dem Ergänzungsetat nichtbeigegeben, auch sind Angaben über die Art der Ergän¬zungsbauten darin nicht enthalten .

Cürlrifcber ©renzüberfall .
Wien, 18. Juli . Aus Cettinje wird amtlich gemeldet :Zwischen türkischen Truppen und montenegrinischenGrenzbewohnern kam es heute in der Nähe des Skutari -Sees zu einem blutigen Zusammenstoß . Zwei Montene¬griner , die auf montenegrinischem Gebiet mit Feldarbeftenbeschäftigt waren , wurden plötzlich von türkischen Soldaten

beschossen und verwundet . Als mehrere andere Montene¬griner den Landsleuten zu Hilfe eilten , gaben die Türkeneine Salve ab. 9 Montenegriner waren auf der Stelle tot,5 schwer verletzt . Als sich die Montenegriner zur Fluchtwandten , gingen die türkischen Soldaten über die Grenzeund zerstückelten die Leichen der Montenegriner gräßlich
durch Bajonettstiche. Der Vorfall hat unter der montene-
grimschen Grenzbevölkerung ungeheure Erregung hervor¬gerufen.

ZilllWscherAngriffrnWeDardmelle«
Konstantinopel , 19. Juli . Heute morgen «M% 2 Uhr haben 8 italienische Torpedoboote die Dardanellen

angegriffen . Die Festungswerke erwiderten das Feuer.Zwei Torpedoboote sind gesunken und 6 wurden beschädigt.
Masserstand des Rhein«..

19 . Juli .
Schusterinsel 2.47m , gest . 3cm , Kehl 8.16m gef. 2cm ,Maxau 4.72 m, gef. 2 cm , Mannheim 4.00 m, gef. 0 cm .

Vereln«anzetger .
Karlsruhe . ( Naturfreunde . ) Sonntag , den 21 . Juli , Abs . 8 Uhrnach Saggenau , Bernstein , Herrenalb , Dobel ; Marx¬zell zurück. 708Karlsruhe . ( Arbeiterradfahrerverein .) Sonntag , 81 . Juli ,Bereinsausfahrt nach Trifels , Madenburg . Abfahtt Punkt4 Uhr vom Marktplatz. 712 Der Vorstand.Karlsruhe -Miihlburg . (Bruderbund . ) Heute abend Singstunde .Der auf nächsten Sonntag , laut Jahresprogramm , festge¬setzte Spaziergang nach Neuburgweier Wirb Um¬stände halber verschoben . 711Beiertheim . (Sozialdem . Verein . ) Die Mitgliederversamm¬lung findet am Samstag abend halb 9 Uhr im „Beiert -heimer Hof" mit Vortrag statt . Die Genoffinnen und Go

nassen werden ersucht, vollzählig zu erscheinen. Auch bi: ;Volksfreunöleser sind willkommen. 701 1Bulach. (Arbeitergesangverein Freundschaft .) Morgen Sams¬tag , 20 . d . M„ abends halb 9 Uhr, findet in der „Krone '
unsere Merteljahrsversammlung statt , wozu alle Mitgliederdes Vereins um pünktliches Erscheinen gebeten werden.714 Der Vorstand.Durkach. ( Soz . Verein . ) Samstag , 20 . Juli , abends 549 Uhr,im „Schwanen ", Generalversammlung . Tages¬ordnung : Tätigkeitsbericht der Parteileitung , Neuwahl.Zahlreiches Erscheinen wird erwartet .

Bibliothekbücher sind im Laufe der nächstenWoche abzuliefern . 575Bruchsal. (Deutscher Metallarbeiterverband . ) SamStag , den20 . Juli , abends 81/# Uhr, in der „Pfalz "
Versammlungmit Vortrag . 7t0Rotenfels . (Deutscher Metallarberterverband . ) Montag , den22 . Juli , abends halb 9 Uhr , außerordentliche Mit¬

gliederversammlung im „Salmen ". Vollzähliges Erschei-
_ nen notwendig. 718

GescfoäftHcbe«.
4B» tat » kn großzügigen Saison -Ausverkauf derFirma Hrta Landauer aufmerksam gemacht. Die Firma hates sich zum Ziel gesetzt, ihre gesamten Modewarenlager zuräumen und bietet durch diese Veranstaltung insofern etwasganz Besonderes, als ausschließlich nur moderne, neue Warenaus dieser Saison zu sehr niederen Preisen zum Verkauf ge-langen . 099Ein Besuch ist daher sehr chchnend.
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Komoll
I

Ein köstlicher Labetrunk ^io
bei glühender Sonnenhitze

Brauerei Tr. Boepfner

Wir vermitteln unentgeltlich
für alle Betriebe (Fabrik, Handwerk, Handelsgewerbe :c . ),
gelernte und ungelernte Arbeiter jeder Art ;

für den Haushalt : 686
Dienstboten und sonstige Hausangestellte ;

für das Hotel - und Wirtschastsgewerbe :
jegliches Personal , insbesondere:

Kellner » Köche , Hoteldiener , Hausbnrschen ,
Büffetdamen , Kellnerinnen re.

Städtisches Arbeitsamt
Karlsruhe . Telephon Nr . 629 .

Geschäftszeit von 8—12 und 2- 6 bezw . bis 7 Uhr bei der männ¬
lichen Abteilung und Sonntags von 10—12 Uh? für das

Wirtschastsgewerbe . _

Koksbestellung.
Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von Koks an

hiesige Einwohner für die Zeit
vom 1 . September 1912 b. 31 . August 1913 .

Bestellscheine , welche wir unfern vorjährigen Abnehmern
zustellen ließen, können in den Betrieben Gaswerk I, Kaiser-
allee 11 und Gaswerk II bei Gottesaue abgeholt werden ;
auf Verlangen werden solche auch zugesandt.

Abonnementspreise:
Mßkoks pro Zentner Akk. 1.29 aö Kaswerk ,
AtÜlKKoKö , , „ „ 1»10 ,, „

Auf Wunsch wird der Koks, bei billigster Berechnung
der Fuhrlöhne , zugeführt.

Außer Abonnement kostet der Zentner 10 Pfg . mehr.
Der Klcinverkauf zu Tagespreisen findet in beiden
Werken vormittags von 11 —12 Uhr. nachmittags von
( '

„ 4—V,5 Uhr, Samstag vormittags von 8— 1 Uhr statt ;
hierbei wird Koks von einem halben Zentner an abgegeben.

Städt . Gaswerk Karlsruhe . 8sss

Arbeiter ! Agitiert fit den UMsfreM.

Stäcff . S89

■̂ beitsas^

Gesucht
für sofort und 1. August :
Privatköchinnen .
Dienstmädchen
Zimmermädchen
Küchenmädchen fü-

Wirtschaft bei hohem ;
Hotel -Zimmer¬

mädchen hier
auswärts .

(weiblicher Arbeitsnachweis)
Zähringerstr . 1V« . Telef .

nebetwerditnst
Angesehene , gut eingefüh

deutsche Feuerversicherung
Gesellschaft sucht tüchti
Vertreter gegen hohe Provif -

Offerten werden unter Nr. 6
an die Expedition d. Bl . erb

Schönes geräumiges ;

Ne-eiMM
neu renoviert, empfiehlt Verein«, ,
und Gesellschaften zur gefl. P«
nützung . 81S

Fr . Linkenheil ,
„ Zur Wacht am Nbeiu " j

Ecke Garten - und Ritter '

Grosser Räumungs-
Ausverkauf

vom 15 . luli angefangen.
DM" Fabelhaft billig ~SS

können Sie jetzt Ihren Bedarf in unserem
Saison -Ausverkauf decken .

Unser Lager, welches beständig auf das
Reichhaltigste sortiert ist , wollen wir jetzt
so weit als möglich und rasch räumen.
Zu diesem Zwecke lassen wir bedeutend
herabgesetzte Preise eintreten , dass Jeder¬
mann beim Einkauf solche bedeutende Yor¬
teile findet , dass , wenn selbst jetzt kein
Bedarf vorliegt, man sich für später deckt.

Grosser Posten Herren -Anzüge _ Afl —9fl
nur in einzelnen Grössen , bisher . Verkaufspr . 35 — 6a jetzt

” W UW

Grosser Posten feine Anzüge IS — ÜI1 0I
Ersatz für Mass, bisheriger Preis 38 —68 mit KW WW j

Grosser Posten Buckskin - u. Kammgarn- Anzüge 9 Jj
0

Grosser Posten Burschen - u. Jünglings -Anzüge mit 20

15 °

20 °
25 Mark
3 .50
5 .50

Knaben- Wasch - Anzüge . . . mit Z5°
ô Rabatt

Hosen mit15% Lüster-Joppen mit 25% Fantasie-Westen mit 20%

Mk .

Rabatt

Auf-alle sonstigen
Herren - u. GehroGk - Anzüge .
Sport-Anzüge und Gummimäntel .
Ein Posten Jackett-Anzüge _schwarz und farbig , früher 38 — 65 cM . . jetzt

Ca . 300 Knaben-Blusen - Anzüge , 1/6
blau und farbig , früher 5 — 7 . jetzt

Ca . 300 Knaben-Blusen Anzüge , 1/6
feine Qualitäten , früher 7 .50 —10 r/H. . . . . . . . . jetzt

Meiner werten Kundschaft und Bekannten, sowie titl . hiesiger Ein¬
wohnerschaft und Umgehung zur gefl. Mitteilung, dass ich nunmehr mein

Möbel - Geschäft
von der Kaiserstrasse 19 nach meinem Haus 704

verlegt habe. Für das mir bisher in so reichem Masse entgegengebrachte
Wohlwollen bestens dankend , ersuche, mir dasselbe auch fernerhin ent¬
gegenbringen zu wollen .

Gleichzeitig empfehle ich mein grosses Lager in Holz - U . Polster -
Möbeln , kompl. Betten , Spiegel , Bilder , Vorhängen etc. in
bekannt guter Arbeit und billigsten Preisen. Lieferung kompletter Woh¬
nungs-Einrichtungen.

Die noch vom alten Lager übernommenen Waren gebe ich zu
zurückgesetzten Preisen ab .

Karl Lpple, Möbelhaus, nur noch
Steinstr . 6 .

und sonst nicht aufgeführte
Artikel geben wir .

Die Verkaufspreise sind auf jedem Stück aufgedruckt .
Auf Arbeiferkleidung 15% Rabatt

693

Karlsruhe
Ecke Kaiser-
und Kreuzstr .

Grüssfes Kaufhaus für elegante fertige Herren - u . Knabenkleider .

Kartoffeln
Görzer

sind billiger geworden .

Heutiger Preis :

Zentner 5 . 90

3 Pfund

üncherer
in sämtlichen Filialen .

Russen ,
Schwaben ,

Erfolgsowie sämtliche Küchenkäler mm ■ « . J | [ w^ irpmn
Streudosen ä 60 Pfg. erhältlich in folgenden Drogerien : W . Baum , Jul . Dehn Nachfg. ,Otto Fischer , M. Hofheinz,
Ant . Kintz Nachfg. , Otto Mager . Fr. Reis Carl Roth . Max Strauß , Gebr. Vetter, Th. Walz, P . Vogel - Durlach.

Berlmsefortwährend gut
erhalt . Hcrren -

und Fraueu - Kleidrr . gut ge¬
machte Schuhe . Stiefel in ei¬
gener Schuhmacher-Werkstatt. 354

MnEtMMWx '

Kaufbaus
Ml Mit

Offenburg .
Ecke Hauptstr . u . Gerber

Billigste und de

BeMM
für sämtliche

OFC Mk. tägl . Verdienst
Verkauf in . Patent -,

für Herren. Neuheiten -? »
Mittweida -Markersvach 3 X
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Deutscher fiolzarbeiKr-üerbattd
Zahlstelle Karlsruhe.

'Codcs-Hnzeige .
Unfern Kollegen zur Nachricht , baß das Mitglied

Karl Mrsner, Schreiner
jjn 17. d. Rts . gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Ortsverwaltung.

Die Beerdigung findet am Freitag nachmittag
8 Uhr von der Friedhofkapelle aus statt. 697

; D(Ht$cber holzarbeiter-üerband
Zahlstelle Karlsruhe.

Gerverksehaftrkttvtell
Dttvl«»eh.

Am Sonntag , 4 . und Montag , 8 . August ,
feiern wir auf dem Platze neben dem Waldhorn unser

2 (W . StiftlWsest
mit folgendem Programm:

Sonntag

Hoäes - ^ lnreige .
Hierdurch teilen wir unseren Mitgliedern mit, datz

Kollege

Ködert 8aMe . Schreiner
infolge eines Unfalls im Alter von 22 Jahren ge¬
storben ist.

Ehre feinem Andenken !
Die OrtSverwaltuug.

Die Beerdigung findet heute Freitag nachmittag
>/,8 Uhr, von der Friedhofkapelle aus statt . 717

Danksagung.
Mir die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem |

f schmerzlichen Verlust meines innigstgeliebten Gatten ,
ufereS lieben Bakers

Stefan Münch
ge ich meinen tiefempfundenen Dank. Insbesondere |

| ban!e ich für den erhebenden Gesang des Sängerbundes
»Vorwärts * und seinen werten Kollegen .

Karlsruhe , den 18. Juli 1912 .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Frau Katharine Münch » geb . Satori .

Inimii Dil. Eiskndahller
Httsverwattungen l und I! Karlsruhe.
^ Sonntag den * 1 . Juli , vormittags 7 , 10 Uhr , findet■ Cast Nowack, Ettlingerstratze , in Karlsruhe eins

Große öffentliche

WbOer -VersMMlW
M mit der Tagesordnung :« ttltt über das Ergebnis der Arbeiter* u. Beamten*
. . Petitionen im badischen Landtag.
f * f«tenten : bi « Herren Landtagsabgeordneten Wilh . Kolb

und Dr . Vogel - Rastatt .
3u dieser Versammlung sind alle dienstfreien Eisenbahn-etter und Beamte von Karlsruhe und Umgebung freundlichst"^aden . 721

rie Diskussion . Die Einbernfer.

Geschäfts -Nebergabe.
, Meiner werten Kundschaft teile hierdurch ergebenst« st, daß mein Geschäft an heutigem Tage von meinem

. Bruder käuflich erworben wurde, welcher dasselb« in
: der bisherigen Weise weiterführen wird.

Allen meinen verehrten Kunden danke ich hiermit
wr das mir bisher geschenkte Vertrauen bestens , mit
der Bitte, dasselbe auch fernerhin meinem Bruder
wohlwollend entgegrnzubringen und zeichne

Durlach den 15. Juli 1912 .
Hochachtungsvollst

<£. Ateitzburger .

g nachmittags 2 Uhr : Festzita. Aufstellung
am Blumenplatz. Auf dem Festplatz : Musikalische
«ud Gesangsvorträge . Festrede : Landtags
abgeordneter Weber . Scheibeustand, Kegel
spiel, Volks - und Kinderbelustigungeu .

Montag nachmittags von 3 Uhr abr Konzert
und Volksbelustigung .

Speisen und Getränke zum Tagespreis . Großes Bierzelt.
Zu recht zahlreicher Beteiligung an dieser Ver¬

anstaltung laden wir Gewerkschafts » und Parteigenossen
nebst ihren Angehörigen freundlichst ein .

701 Die Kartellkommlsfion .

tumomin Babnfrei, Grötzinge«.
Frei Heil.

Am Sonntag , de« 31 . Juli , nachmittags 3 Uhr be¬
ginnend. findet auf unserm Turnplatz (Kelterstratze ) unser

Garten -Fest:
statt. Wozu wir die verehrliche Einwohnerschaft sowie die
Brudervereine der Umgebung steundlichst einladen. 708

Der Turnrat.

Augu st Pfützner
Karlsruhe-Rüppurr

2 Langeslrasse Langestrasse 2

Dampf -W asohanst alt
Ittzu erbaute modern eingerichtete Anstalt ,
öntgeschaltes Personal . Persönliche Leitung .

Individuelle Behandlung derWäsche . Basenbleiehe .

Spezial -Abteilung für
chem. Reinigung und

Kunstwfischerel .

Gegründet 1876 . Teleph . 1447 . 80 Angestellte .

367

K F. C.

Phönix Alemannia
e . V. 691

Eine geschmackvolle

WOHNUNGS¬
EINRICHTUNG

kaufen Sie leicht , wenn Ihnen vielseitige
Auswahl erstklassiger QUALITÄTS -
MÖBEL , ausserordentlich niedrige
Preisbemessung und sachgemässe ehrliche
Beratung zur Verfügung stehen . Alles
dies finden Sie in hervorragendem Masse

. in der . ..

Möbel =Ausstelltirig

D R .Ai<K Karlsruhe
* Femspr . 1522

340 Kronenstrasse 37/39 .

Ständiges Lager von ca. hundert Einrichtungen.

Sportplatz links der Rheintal¬
bahn entlang . Telephon 1338 ,

Dienstag und Freitag :
Uebunqsabend

für Leichtathletik .
Sonntag , den 21 . Juli 1912

Beteiligung der Leichtathleten
an den Wettkämpfen in Beiert¬
heim.

Abends 8 Uhr :
Gemütliches Beisammensein

im „Löwenrachen “
(Konzert)

Dienstag , den 23 . Juli 1912 :
Interne Leichtathletik -Wett¬

kämpfe mit ausgesetztenPreisen .
Voranzeige :

Sonntag , den 28 . Juli 1912 :
Austragung der südwest¬

deutschen Athletikmeister¬
schaften auf unserem Platze .
( Meldeschluss 20. Juli .)

E . V . 661
Heute Abend , sowie jeden

Dienstag und FreitagLeichtatm etik -Uebung .
Samstag : Vereinsabend .

Sonntag auf unserem Platze :
8 */, Uhr : 2 . Mannschaft gegen

F . - G. Ettlingen II .
Beteiligung der Leichtathleten
b. Sportsfest des Beiertheimer

Fussball - Vereins . 713

Jtene

Geschäfts-Empfehlung.
Höflichst bezugnehmend auf obige Mitteilung teile

sch der verehelichen Einwohnerschaft von Durlach und
Umgebung mit, datz ich das von meinem Bruder seither
geführte Geschäft in

Weil. Mm mH
Htisiheu Artikeln

unter gleicher Firma weiterführe und sichere stets streng
stelle und prompte Bedienung zu.

Bei eintretendemBedarfe bitte um geneigtenZuspruch
•.

'v , Mit vorzüglicher Hochachtung

831

Hans Meitzburger,
Uhrmacher,

D n r l a ch , Hauptstraße 38 .

Kartoffel
prima Qualität , grotzfallend

3 Pfund 22 Pfg.
per Zentner M . 8 .20,

ferner

Görzer,
ganz ausgereifte Frucht,

Verein für
Rasenspiele

1 e. V. — Gegr. 1905.
Mitgl. d . Verb. südd. Fnssball -V,
Freitag Abend 7,7 Uhr :
Leichtathletikstraining .
Samstag : Versammlung .

Sonntag , nachmittags 2 Uhr
beginnend :

-Sport-Fest
verbunden mit Konzert . Plat¬
tenwerfen , Ballwerfen etc. an¬

schliessend" - Fest,
Beteiligung am Sports -Fest in

Beiertheim .
Ab nächste Woche :
Fussballtrainlng .

3 28 m ,
• ■ ■—per Zentner M

alles zn Retto-Preiser
empfiehlt 696

MH Schöpf
in sämtlichen Filialen .

Re» eröffnet : Rudolfstr. 81.

Sport'
Loden-Anzüge v.Mk .19. — an
Loden - Pelerinen , Bozener
Mäntel (echte Münchener
Konfektion) . Berg - Stiefel
Hindi , v. Mk. 12.50 an. Ruck¬
säcke v. Mk . 2.— an. Alumi-
aiutnartikel . Billigste Preise
infolgegeringer Spesen , gute
sportmäS3ige Qualitäten.

Sport-Beier
Kaiserstr .174 , b.d.Hlrschstr .

Die
7183

Mitglied des T.-V. ,
Naturfreunde .̂

SMglM« -Ae»ler.
Direktion : H. Hagtn .

20. Vorstellung.
Freitag , de» 19 . Juli 1913 ,

abends 8 Uhr 718
Die

schöne Helene.
Komische Operette in 3 Abtei-,

'
lungen von Meilhae und Halövh .

Musik von Jaques Offenbach .
Kaffeneröffnung 77. Uhr .

Ans. 8 Uhr. Ende nach 10 ' /, Uhr .

MWer-Vmi»
Mmittr ' Kmkrxhe.

Sonntag früh 4 Uhr

Ausfahrt
nach Maulbronn . Treffpunkt :
Durlachertor . 708

Eine Fabrik Westfalens
bietet strebsamen Leuten,auch solchen einfacheren
Standes , welche absolute
Selbständigkeit wünschen,
• ine wirklich gute

Existenz
ohne Branchekenntnisse und
ohne sofortige Aufgabe ihrer
jetzigen Tätigkeit , Anbieten
von Waren usw . nicht not¬
wendig , da es sich um das.

Aufstellen u . Kassieren
patentierterApparate
handelt . Es wollen sich nur
solche Leute melden, die
über ein Betriebskapital von
1000 —2000 Mk. in bar un¬
abhängig verfügen und sich
mit der Firma persönlich,behufs Abtretung eines be¬
stimmten Bezirks , in Ver¬
bindung setzen können. .
Anderes zwecklos . Die
Firma garantiert eine ver -
tragsmlssige Einnahme von
2000—4000 Mark . Ausführ-
licheAngebote anMarzilger ,
Schlegelmilch & Co., G. m.
b. H . , Apparate - Fabrik ,

Filiale Stuttgart , Alexander¬
strasse 6. 702

verleiht ein rosiges,jugendfrisches
Antlitz, weihe , sammetweicheHaut
u. ein reiner , zarter , schöner Teint.
Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd - Lllienmilchsetfe
a St . 60 Pf ., ferner macht der

Dada -Ceeam 6062
rote und rissigeHaut in einerRacht
weiß u . sammetw. Tube 50 Pf . bei i
CarlRoth,Hofdrg . .Herrenstr.26
H. Vieler , Kaiserstr. 823
Otto Fischer, Karlstr. 74

und in allen Apotheken . .

7« fit« Milch *
Zu erfragen Branerstr . 19 , 3,r .

gut erh .
mit

Rickelgestell bill . zu verk. 706
Schützenstr . 67 , Hth. 2. Stock.!
(Spult sucht Beschäftigung im

Waschen und Flicken im !
Hause. Schützenstr . 7V, Mit .

'

SMM,,7 "LSL
chen , Hemden,Untertaillen, Hand- "
tücher , Stoff , Bettwerk, Tische
Bilder, Küchengarnitur, Stroh - '
Hüte modern 20 Pfennig Stück
zu verkaufen 706
Zährinaerstratze SS. 3 . SÜL !
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* * - Warum
staunt und rennt

ganz Karlsruhe ?

Wegen dem grossen

von

95

Schuhwaren
zu noch nie dagevoesenen Preisen !

£ SZ Staunend billig!
Es kommen dabei zum Verkauf:

Herren - und Damenstiefel 1
darunter erstklassige Fabrikate . von

früherer Verkaufspreis bis Mk . 18.— 672

Pantoffel u . Kinderstiefel 10
, von

Solange Vorrat .

Sf Versäumen Sie nicht diese günstige Gelegenheit .

R
.

Altschüler
,

&

uv -

Pf . an

Z -C»
0,5 & 2

l
| . A

o B 3 ®
& 3 S -
lp ! S

ff & B*

Kaiserstr . 1GI
Ecke RitterstraBe

Beachten Sie bitte nnsere 8 Schaufenster .

10 . lud . ReichsKgs-MnhlKreis -Dkttiii
Karlsruhe -Bruchsal.

Werte Genossen ! Hierdurch berufen wir eine

Durlach.
Sonntag , de » 81 . Juli , nachmittags 8 Uhr beginnend ,

findet im Garten des Gasthauses zur Blume unser diesjähriges

WaMreiskonferenz d $(U*tCUfcfi
auf Sonntag den 11 . August , nachm . 8 Uhr , nach Karls¬
ruhe, Restauration „Anerhahn ", Schützenstr. 58, ein.

Tagesordnung : 698
1 . TätigleitS - und Kassenbericht .
S. Stellungnahme zur badischen Landesversammlung und deut¬

schen Parteitag .
3. Aufstellung der Kandidaten zur Delegiertenwahl des Partei¬

tages .
4. Anträge und Verschiedenes .

Zur Konferenz entsenden nach § 4 b unseres Statuts :
Mitgliedschaftenbis zu 50 Mitgliedern 2, bis zu 100 Mit¬

gliedern 3 Delegierte . Auf je weitere 100 ein Delegierter .
* Der Kreisvorstand.

bestehend in Musik und Gesangsvorträgen «sw. statt . 700
Hierzu laden wir unsere Mitglieder , sowie deren Familien¬

angehörige, Freunde und Gönner unseres Vereins freundl. ein .
Der Vorstand.

NB . Bei ungünstiger Witterung findet die Veranstaltung im
Saale statt . Kein Gliickshafen .

uro
Tel . 159 .

Zahnafelier Schröder
befindet sich jetzt 474

I3 |L Durlacher Allee I3 >>-

Seher Anie
,

welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet , fertige schöne Zöpfe ,
Schlicke, Haarketten usw . billigstan . Defekte Haar - Arbeiten
repariere billig. 528
Karl Mösch, Friseur,Aue bei Durlach ( Badens .

AimFECHER'Sj

r Bestes Kosmetik
[ d.VVelt. z.Pflese d-rfijIKein Wundlatr“*
kein Geruch '

I Von äritl .AutontSM
emptohl. Zu haben m
Drog .tuADOth.Preisff

| Womcht erhältlerU *
| Einsde v M 1.15 FffF
| Versaoddirekt v-r ab1 Hans FecheMS

Frankfurt

Ub- aa «
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Zchuhmacher -Nähmaschine,
gut erhalten , ist zu verkaufen.
Luisenstrasie » 4 . Hth . 2. St .

Trunksüchte
und deren Angehi

wenden Bloh an di «

Beratungsstelle für Alkohol -I
Rathaus II Stock

Zimmer 92 a , Eingang
Kostenfrei« Auskunft an jeder!
Sprechzeit von 12 bis I Ojj

tan
delj

bol

Carl König
Dentist .

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124 b*
Telephon 2451. *

Künstliche Zähne, Plombieren,
Zahnziehen.
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